42. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Dienftag den 19. Februar 1861. 
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amtliches. 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 


Berlin, 19. Februar. 
ruht: Dem, 
Abler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Großherzoglich badenſchen 
Major und Flügel Adjutanten Duerr den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe 
und dem praltiſchen Arzt Dr. Edler von Vivenot zu Wien den Rothen Ad⸗ 
ler- Orden vierter Klaſſe, jo wie dem Hegemeifter Borraß zu Forſthaus Herz ⸗ 
berg, im Kreiſe Dramburg, dem ſeitherigen Kirchenvorſteher und Kirchenkaſſen⸗ 

endanten Krueger bei der evangeliſchen Gemeinde zu Margonin, im Kreiſe 
Chodzieſen, und dem Steiger Ignatz Hayn auf der Steinkohlengrube comb. 
uben bei Buchau, im Kreiſe Neurode, das Allgemeine Ehrenzeichen; ferner 
dem Regierungs⸗ und Medizinal⸗Rath Dr. Groebenſchütz zu Frankfurt a. 
den Charakter als Geheimer Medizinal⸗Rath; fo wie dem Kreisphyſikus 
Boecker zu Bonn und dem praktiſchen Arzt ꝛc. Dr. Heymann in Pan ⸗ 
low den Charakter als Sanitäts⸗Rath zu verleihen; endlich dem kommandiren⸗ 
den General des I. Armee-Korps, General der Infanterie von Werder, die 
klaubniß zur Anlegung des von des Kaiſers von Oeſtreich Majeftät ihm ver⸗ 
ebenen Groß Kreuzes des Leopold - Ordens, dem Kommandeur der 6. Divi- 
fon, General⸗Lieutenant von Kortzfleiſch, zur Anlegung des von des Kö⸗ 
nigs von Bayern Majeftät ihm verliehenen Groß. Kreuzes des Verdienſt-Or⸗ 
deng vom heiligen Michael, und dem Hauptmann von Zaluskowski vom 
General- Stabe des I. Armee-Korps, zur 1 des von des Kaiſers von 
Ani Majeſtät ihm verliehenen Ordens der eiſernen Krone dritter Klaſſe 
ertheilen. bir 5 
Der Thierarzt erſter Klaſſe Markwart ift zum Kreis⸗Thierarzt für den 
Kreis Toſt⸗ Gleiwitz im Regierungs⸗Bezirk Oppeln ernannt worden. 
er Advokat Wrede in Bonn iſt zum Anwalt bei dem dortigen Landge⸗ 
richt ernannt worden. : 
h Ihre Königliche Hoheit die Großherzogin Mutter von Mecklen⸗ 
urg⸗Schwerin ift vorgeſtern Abend na chwerin abgereiſt. 

Angekommen: Der General-Erb-Land⸗Poſtmeiſter im Herzogthum 
Schleſien, Graf von Reichen bach⸗Goſchütz, von Goſchütz. 

Abgereiſt: Der General⸗Major von Baczko, mit der Führung der 
2. Diviſion beauſtragt, nach Danzig. 


Telegramme der Poſenuer Zeitung. 
Turin, Montag 18. Febr. Der König hat in Per⸗ 
ſon das Parlament eröffnet. In der Thronrede heißt es: 
Das freie und faſt vollſtändig bereinigte Italien vertraut Ih⸗ 
der Weisheit. Sie müſſen organiſiren; Sie werden große 
imifteatine Freiheiten begründen, die Einigkeit ſchüͤtzen. 
ie öffentliche Meinung iſt uns günſtig. Der Kaiſer der 
Franzeſen hat uns die Wohlthaten der Nichtintervention ge⸗ 
ſichert, obgleich er ſeinen Geſandten abberufen hat. Wir 
haben dies zu bedauern, ohne in unſerer Erkenntlichkeit zu 
wanken. 
England hat unfer Recht anerkannt. 
Ein erlauchter Fürſt hat den preußiſchen Thron beſtie⸗ 
As Ich habe Ihm Meinen Botſchaſter gefandt, um Ihm 
r ſeine Perſon und für die deutſche Nation unſere Achtung 
zu beweisen. 
Sie werden Meine Regierung bei Vervollſtändigung der 
ngen unterſtützen. In dem Bewußtſein feiner Macht 
das Königreich Italien dem Rathe der Weisheit folgen 
Meine Stimme hat ſich einſt kühn erhoben; es iſt 
ga weiſe, zu gelegener Zeit zu warten, wie es weiſe ift, zu 
dener Zeit zu wagen. Ich habe Mein Leben und Meine 
— gewagt, aber Niemand hat das Recht, die Exiſtenz 
das Geſchick einer Nation aufs Spiel zu ſetzen. 

Die Einnahme von Gaöta hat die Heldenthaten der 
bunte würdig gekrönt. Das Heer und die Freiwilligen ha⸗ 
ba einen Ruhm erworben, der dem Lande gerechtes Ver⸗ 

auen giebt. 
Es iſt Mir angenehm, dem erſten Parlamente Italiens 


Meme Freude als König und als Soldat bezeugen zu können. 
(Eingeg. 19. Februar 8 Uhr Vormittags. ] 


ne 


ur 


Deutſchland. 


reußen. AD Berlin, 18. Februar. [Helfershelfer 

0 ML —.— Agitation; das Berliner iel 
betüm; däniſche Demonſtrationen! Die Vorkämpfer für 
ich ende Verbündete gefunden. Nicht nur in Flugſchriften haben 
der ie franzöſiſchen Sympathien für die Polen Luft gem acht; auch 
lin Offiziöje „Conſtitutionnel“ läßt ſich Korreſpondenzen aus Ber⸗ 
im lenden, welche die Thatſachen zu Gunſten des polnischen Partei⸗ 
die zeſles darſtellen und — entſtellen. Wenn der „Conſtit utionnel“ 
Any eſtimmungen der Wiener Verträge und alle auf die! polniſchen 
dal, üche bezüglichen Aktenſtücke falſch wiedergiebt, ſo iſt in dieſem 
Aue micht die Frampöfliche Oberflächlichkeit anzuklagen. Denn die 
beldaben ſtammen eben aus Berlin und zwar von Bericht erſtattern, 
en Nationalität und politiſche Stellung nicht zu verke nnen find. 
en reußen wird es der polniſchen Sache wenig Freun de gewin⸗ 
0 wenn ſie ſich auf verunſtaltete Thatſachen und franzöf iſche Bun⸗ 
Ingenofjenjpaft fügt! — Da die Mittheilungen des Miı nifterd des 
don an über die gegen die wirthſchaftliche Verwaltung d er Polizei 
auf Seiten der ſtädtiſchen Behörden nicht ohne weiteren Einwand 
Sadenommen worden find, jo hat der Polizeipräſident noch einen 
5 tt gethan, um fortgeſetzten Verdächtigungen entgege nzuwirken. 
Wüſtel den ſtädtiſchen Behörden anheim gegeben, durch eine Kom⸗ 
u — von dem geſammten Rechmangsweſen der Poliz ei Einſicht 
he Men, um über den Grund oder Ungrund der erho benen An⸗ 
u nach voller Sachkenntniß zu entſcheiden. Was üb rigens die 


Erbprinzen von Arenberg den Rothen Adler-Orden zweiter 
Klaſſe, dem Geheimen Sanitätsrath Dr. Carl Mayer zu Berlin den Rothen 


ofen 


Polnijchen Nationalitätsanſprüche haben in Frankreich ſehr theil⸗ 


ä— X — 8 


Gerüchte wegen einer nahe bevorſtehenden Verſetzung des Freiherrn 
v. Zedlitz betrifft, ſo ſind dieſelben, wenn nicht durchaus unbegrün⸗ 
det, doch ſehr verfrüht. Da der Miniſter des Innern bei den Be⸗ 
rathungen der Adreßkommiſſion des Abgeordnetenhauſes aus dieſer 
von der liberalen Partei ſehr ſcharf betonten Angelegenheit eine Ka⸗ 
binetöfrage gemacht hat, fo läßt ſich nicht vorausſeßen, daß er in 
der Kommiſſion und in der Kammer den ſtürmiſchen Angriffen des 
Herrn v. Vincke die Stirn geboten haben ſollte, um gleich darauf 


das erwünſchte Zugeſtändniß zu machen. — Jüngſt iſt von einer 


däniſchen Kundgebung ſchleswigſcher Studenten die Rede geweſen, 
welche zu einer bramarbaſirenden Erwiderung des Kopenhagener 
r ee gab. (Wir hoffen, Näheres morgen 
mittheilen zu können. D. Red.) Man erfährt jetzt, daß die De⸗ 
monſtration mit allerlei Kunſt⸗ und Zwangsmitteln zu Stande 
gebracht worden iſt. Außerdem weiß man, daß hinter dem 
Lärm nicht ſowohl der Entſchluß eines hartnäckigen Widerſtandes 
ſich birgt, als die Taktik einer halben Nachgiebigkeit, welche wie⸗ 
der einmal das fruchtloſe Zwiſchenſpiel einer Einberufung der hol⸗ 
ſteinſchen Stände erneuern will. 


(Berlin, 18. Febr. [Vom Hofe; Tagesnotizen.] 
Heute Vormittag ließ ſich der König von den Geheimräthen Illaire 
und Coſtenoble und dem Generaladjutanten v. Manteuffel Vorträge 
halten, empfing alsdann den General v. Lindheim und andere hoͤ⸗ 
here Militärs und arbeitete Mittags mit dem Fürſten von Hohen⸗ 
zollern und den Miniſtern v. Auerswald und v. Schleinitz. Nach⸗ 
mittags machten der König und die Königin mit dem Kronprinzen 
und der Kronprinzeſſin ihre gewöhnliche Spazierfahrt und nah⸗ 
men nach der Rückkehr zur Stadt das Diner ein. Abends ½9 Uhr 
fuhren die allerhöchſten und höchſten Herrſchaften ins Schloß, wos 
ſelbſt bereits die geladenen Gäſte, die vielen hier anweſenden fürſt⸗ 
lichen Familien, die Miniſter, die Mitglieder des diplomatiſchen 
Korps, die Generalität, die Spitzen der Behörden und viele andere 
hochgeſtellte Perſonen verſammelt waren, und wohnten mit denſel⸗ 
ben dem Trauerkonzerte bei. — Der geſtrige Trauergottesdienſt 
hatte unſere Kirchen mit Andächtigen ſtark gefüllt. In der St. Hed⸗ 
wigskirche waren der Fürſt und die Fürſtin von Hohenzollern mit 
ihren Kindern, die beiden fürſtlichen Familien Radziwill und meh⸗ 
rere Geſandten anweſend; die übrigen Mitglieder des diplomati⸗ 
ſchen Korps nahmen mit den Miniſtern und vielen Landtagsmit⸗ 
gliedern an dem Gottesdienſte im Dome Theil. Die Generalität 
und viele höhere Offiziere wohnten der Gedächtnißfeier in der Gar⸗ 
niſonkirche bei. Unſere ſtädtiſchen Behörden waren in den verſchte⸗ 
denen Kirchen durch Deputationen vertreten. In Potsdam war 
dieſer Trauergottesdienſt bereits Abends zuvor von allen Thürmen 
feſtlich eingeläutet worden. — Die Königin Marie von Bayern 
kommt morgen Nachmittag hier an, wenn ſie ſich unterwegs nicht 
länger aufhält, als bisher beſtimmt iſt. Zum Empfange der hohen 
Frau werden der König, der Kronprinz und andere Mitglieder der 
königlichen Familie auf dem Bahnhofe verſammelt ſein; nach der 
Begrüßung geht der Extrazug ſogleich nach Potsdam weiter. Auch 
der Herzog von Braunſchweig hat für morgen Abend ſeinen Beſuch 
angemeldet und wird während der Dauer ſeiner Anweſenheit am 
hieſigen Hofe im Schloſſe wohnen. — Die Großherzogin Mutter 
von Mecklenburg⸗Schwerin hat unſern Hof bereits verlaſſen und iſt 
nach Schwerin zurückgereiſt, wird aber nach Schloß Sansſouei zu⸗ 
rückkehren, ſobald das Unwohlſein ihrer Schwiegertochter, der Groß⸗ 
herzogin Auguſte, beſeitigt iſt. 

In den Hofkreiſen iſt immer noch von einer Huldigung in 
Königsberg die Rede und ſollen ſich zu dieſem Zwecke unſere Maje⸗ 
ftäten Anfangs Mat dorthin begeben. Man erwartet hier mit 
großer Spannung die neuen Ernennungen für die Hofchargen und 
das Hausminiſterium; für letzteres wird wieder einmal Graf Re⸗ 
dern genannt und findet man dieſe Vermuthung dadurch beſtätigt, 
daß der Graf in dieſen Tagen wiederholt beim Könige war. Er⸗ 
folgt iſt bereits die Ernennung des Grafen Pückler zum Haus⸗ 
und Hofmarſchall; früher hieß es, er ſei beſtimmt, den General 
v. Williſen in feiner Stellung als Oberſtallmeiſter zu erſetzen. Die 
Königin hat ihren bisherigen Privatſekretär Dr. Brandis aus 
Bonn zum Korreſpondenzſekretär gemacht. — Heute Nachmittag 
empfing der Miniſter v. Schleinitz den neapolitaniſchen General, 
Grafen d'Aragon, und hatte mit demſelben eine längere Unterredung. 
Wie ich höre, geht derſelbe jetzt nach München, wo er den König 
Franz II. treffen wird. — Um 5 Uhr Nachmittags war heute Tafel 
beim Miniſter v. Auerswald. Unter den Gäſten befanden ſich die 
übrigen Räthe der Krone, mehrere Landtagsmitglieder und andere 
diſtinguirte Perſonen. — Morgen Vormittag 11 Uhr iſt Miniſter⸗ 
rath und werden demſelben, wie es heißt, der Kronprinz und der 
Fürſt von Hohenzollern beiwohnen. Geſtern Vormittag 11 Uhr 
hatte der Jähns'ſche Geſangverein im Kuppelſaale des auswärtigen 
Miniſteriums eine muſikaliſche Gedächtnißfeier veranſtaltet, zu 
welcher der Miniſter v. Schleinitz die Fürſten und Fürſtinnen 
Radziwill und andere fürſtliche Perſonen geladen hatte. Der Ver⸗ 
ein hat ſchon wiederholt in dieſem Saale Konzerte aufgeführt. — 
Am 1. März arrangirt die hieſige Studentenſchaft in Arnims 
Hotel einen Univerſitätsball. Derſelbe ſoll ſehr glänzend werden 
und glaubt man auch auf hohen Beſuch rechnen zu können. 


„Berlin, 18. Febr. [Ein wohlgemeinter Rath. 
Unſer Hauptaugenmerk hat ſich jetzt auf Ungarn und auf die Bewe⸗ 
gungen unter den Polen, welche ganz und gar den Charakter einer 
weitverzweigten Verſchwörung anzunehmen drohen, gerichtet. Wir 
glauben mittheilen zu dürfen, daß ein vollkommenes Einverſtänd⸗ 
niß zwiſchen Rußland, Oeſtreich und Preußen über das Verhalten 
dieſen Bewegungen gegenüber herrjcht (ſiehe unſte geftr. 8055 unter 
„Paris“) und daß die Regierungen vollſtändig af Alles vorberei⸗ 


er Zeitung, 


42, 


Jnſerate 
(1½¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


— — —— 


tet find. Warſchau und Galizien dürften vor Allem ſchon jetzt ſehr 
genau überwacht ſein. Mögen doch die Polen unter preußiſchem 
Scepter ſich die Worte des Grafen Schwerin zu Herzen nehmen, 
in dieſen Worten war keins zu viel. 

— [Nationaldank.] Durch nachſtehende Kabinetsordre 
iſt die Frage wegen des ferneren Protektorates der Allgemeinen 
Landesſtiftung als Nationaldank zugleich mit einer Anordnung wer 
gen nunmehriger Benennung dieſer Stiftung entſchieden worden: 
„Ich habe beſchloſſen, das Proteklorat über die Allgemeine Landes⸗ 
ſtiftung als Nationaldank zur Unterſtützung der vaterländiſchen 
Veteranen und invaliden Krieger in Preußen beizubehalten, be⸗ 
ſtimme aber, daß die Stiftung fortan die Benennung: „National⸗ 
dank für Veteranen“ führen, auch alle an das Protektorat ge⸗ 
langenden Ausfertigungen in Meinem Namen von dem Kron⸗ 
prinzen Königliche Hoheit vollzogen werden ſollen. Ich beauf⸗ 
trage Sie, hiernach das Weitere zu veranlaſſen. Berlin, 11. Fe⸗ 
ew rn (gez.) Wilhelm. An den General-Lieutenant v. Ma⸗ 
liſzewski.“ 

r — [Der Stader Zoll und Sardinien.] Hannover 
befindet ſich jetzt in einer eigenthümlichen Verlegenheit. In der 
Liſte für die Repartirung der letzten Million zur Ablöjung des Sta⸗ 
der Zolles find Sardinien, Toscana und die beiden Sicilien be⸗ 
ſonders aufgeführt. Sardinien wird ſich nun ſicherlich nicht wei⸗ 
gern, die beiden Quoten für Toscana und die beiden Sicilien mit⸗ 
zubezahlen. Nimmt Hannover aber die Zahlung an, ſo enthält 
dies eine indirekte Anerkennung der revolutionären Annexionen. 
Das legitimiſtiſche Prinzip geräth alſo hier mit dem finanziellen 
Vortheil einigermaßen in Widerſpruch, und man ſieht nicht recht 
ein, wie der Konflikt gelöſt werden ſoll! (K. 3.) 

Danzig, 17. Febr. [Zur Marine.] Dem Holzmangel 
zum Weiterbau der Korvetten „Hertha“ und „Vineta“ wird in 
kürzeſter Zeit abgeholfen ſein, da bereits Zuſendungen per Eiſen⸗ 
bahn von Hannover eingetroffen und die Kielſtücke von Leipzig 
angemeldet worden ſind. Im Uebrigen iſt zu bemerken, daß von 
der Marineverwaltung Vorſorge getroffen iſt, die tüchtigſten Schiffs⸗ 
zimmerleute beizubehalten, indem dieſelben beim Bau der Boote 
für die Korvetten Beſchäftigung finden. Um für die Folge einem 
Holzmangel vorzubeugen, geht in nächſter Zeit eine Brakkommiſſion 
nach Galizien ab, um in den dortigen Waldungen beim Fällen 
gleich das für Schiffsbauzwecke nutzbare Holz für die Maxine aus⸗ 
zuwählen, wie dies auch Seitens der Verwaltung der Artillerie⸗ 
Handwerksſtätten alljährlich angeordnet wird. (D. D.) 

Thorn, 17. Febr. [Eine Erklärung gegen die pol⸗ 
niſche Agitation.] Um der polniſchen Ynttatlon in niit 
Gegend zu begegnen, haben die nachbezeichneten Gutsbeſitzer des 
Thorner Kreiſes (vergl. geſtr. 3.) folgende Erklärung durch die Preſſe 
in deutſcher und polniſcher Sprache veröffentlicht: „Dem Verneh⸗ 
men nach wird Seitens einiger katholiſchen Geiſtlichen von der 
Kanzel aufgefordert, ſich an Petitionen zu betheiligen, welche die 
Errichtung polniſcher Kreisgerichte, Gymnaſien, ſowie die Ein⸗ 
führung der polniſchen Sprache als Unterrichts- und Geſchäfts⸗ 
ſprache in Weſtpreußen bezwecken. Seitens verſchiedener Guts⸗ 
beſitzer polniſcher Zunge ſoll das Anſinnen, ſich an dieſen Petitio⸗ 
nen zu betheiligen, an ihre ſämmtlichen Einwohner — ſogar die 
deutſchen — geſtellt und, für den Weigerungsfall, die Dienſtent⸗ 
laſſung angedroht worden ſein. Inwiefern dieſe Art der Agitation 
moraliſch zu rechtfertigen, ſowie ob und inwieweit dieſelbe mit dem 
Beruf der betreffenden Geiſtlichen, und mit den Geſetzen des Lan⸗ 
des als vereinbar zu erachten, kann hier dahingeſtellt bleiben. 
Jedenfalls liegt darin aber für die deutſchen Beſitzer die Aufforde⸗ 
rung, den unſchuldigen Opfern jener Agitation kräftig zu Hülfe zu 
kommen. Indem die Unterzeichneten ihre deutſchen Freunde und 
Nachbarn auffordern, ſich hieran zu betheiligen, erklären ſie zugleich 
öffentlich, daß ſie jeden Einwohner oder Dienſtboten deutſcher und 
polniſcher Zunge, welcher in Folge der Weigerung, ſich an den obi⸗ 
gen Petitionen zu betheiligen, ſeines Dienſtes bei polniſchen Herr⸗ 
ſchaften entlaſſen werden möchte, ein anderweites Unterkommen ent⸗ 
weder ſelbſt gewähren oder nachweiſen werden. Thorn ꝛc. Don⸗ 
ner⸗Kamionken, Wolff⸗Gronowo, Elsner⸗Papau, Wegner⸗Oſtaſzewo, 
C. v. Kries⸗Slawkow, M. Weinſchenk⸗Lulkau, Sponnagel⸗Jol⸗ 
ſong.“ (K. H. 3.) 

Oeſtreich. Wien, 16. Februar. [Eine Mißtrauens⸗ 
adreſſe aus Tirol.] Die Anhänger des ſtändiſchen Prinzips 
in Tirol haben in der Form einer Adreſſe an Se. Maf den Kaiſer 

egen das Miniſterium Schmerling eine Mißtrauensadreſſe erlaſ⸗ 
en. „Dieſes merkwürdige Aktenftüc der „konſervativen“ Partei 
Tirols“, bemerkt die "ot. Poſt“, „hat an Stil und Kraſtaus⸗ 
drücken eine der jüngſten ungariſchen Komitatsadreſſen ſich zum 
Mufter genommen. Namentlich iſt die Stelle, wo von dem „ Peſt⸗ 
hauch einer ſchlechten Zeit“ die Rede ift, von welchem die Verfaſ⸗ 
jung Tirols frei bleiben ſoll, ein jo glücklicher Ausdruck, daß wir 
den Edellenten, Geiſtlichen und mehr als 200 Gemeindevorſtehun⸗ 
gen, welche nach der Verſicherung des „Vaterlandes“ die Adreſſe 
unterſchrieben haben, unſer beſonderes Kompliment darüber machen 
müſſen.“ — In Bezug auf die Art, wie die Adreſſe zu Stande ges 
bracht wurde, wird der „Ostd. Poſt“ aus Innsbruck vom 12. Febr. 
eſchrleben: „Man kannte die treue Anhänglichkeit des Tirolers an 
Fine Kirche, man kannte ſein Rechtsgefühl, und durch geſchickte Be⸗ 
nutzung dieſer Seiten ſeines Charakters hoffte man auch für die 
eigenen Standesintereſſen etwas zu erreichen. Baron von G. in 
Bozen verfaßte alſo eine Adreſſe, welche, anknüpfend an die Gut⸗ 
achten zweier Handelskammern, ſich gegen Aufhebung der Klöfter 
oder Einziehung ihrer Güter, gegen Zulaſſung der Proteſtanten 
zur Erwerbung von Grundbeſitz und nebenbei auch für Aufrecht⸗ 


haltung des Landesſtatuts vom 20. Oktober 1860 und gegen eine 
n ausſpricht. Zwar weiß der Verfaſſer der Adreſſe 
und jeine Partei gut genug, daß Niemand ernſtlich an eine Aufhe⸗ 


bung der Klöfter denkt, und daß ein tiroliſcher Landtag, auch wenn 


die Bauern die Majorität haben, ſich gegen die Zulaſſung der Pro⸗ 
teſtanten erklären wird. Allein eben weil ſie die Anſichten der Bauern 
in dieſer Beziehung kennen, wurden dieſe Fragen in erſte Linie ge⸗ 
ſtellt. Dieſe Abreſſe wurde nun an die Aebte und Proͤbſte, die ja 
ſpeziell intereſſirt find, von dieſen an die Dekane und Pfarrer und 
jo weiter bis zu den unterſten Ortsſeelſorgern geſchickt, um durch 


dieſe die Stimmen der Bauern Rn. Die Frage, welche 


an dieſelben geſtellt wird, iſt einfach die: „Wollt Ihr katholiſch 
bleiben oder lutheriſch werden?“ und nach erfolgter Bejahung der 
erſtern wurde die Aufforderung geſtellt, die an 

u unterzeichnen. Kaum Einige nehmen ſich die Mühe, den In⸗ 
halt näher anzuſehen. Auch wenn man als Inhalt nicht bloß eine 
Proteſtation gegen „Ausraubung der Klöſter“ () und Beſeitigung 
der „Einheit des Glaubens“, ſondern auch die Bitte um Wieder⸗ 
herſtellung des „alten Landtags“ angiebt, läuft man nicht große 
Gefahr, da die Bauern unter dem „alten Landtag“ nur das Gegen⸗ 
theil des jetzigen Zuſtandes, Wiederherſtellung einer Landesvertre⸗ 
tung, verſtehen, ohne zu bedenken, daß ſie hiermit auch ein Votum 
über die Art der Zuſammenſetzung abgeben. Dies ift um ſo leich⸗ 
ter möglich, weil der Pfarrdiener, wenigſtens im Oberinnthal iſt 
dies geſchehen, von Ort zu Ort die Gemeindevorſteher und Ge— 
meinderäthe, deren Stimmen vorzüglich geſucht werden, unter dem 
Siegel der Verſchwiegenheit zur Unterſchrift auffordert, ſo daß die 
Leute, vollſtändig überrumpelt, ſich mit Niemandem beſprechen, bei 
Niemandem Raths erholen, bei Niemandem über die Tragweite 
der Adreſſe ſich Auskunft verſchaffen können. Damit auch die Preſſe 
ſie nicht auf den Inhalt der Adreſſe aufmerkſam machen könnte, 
wurde die ganze Angelegenheit ſo heimlich betrieben, daß ſelbſt die 
meiſten Geiſtlichen in Innsbruck nichts davon wußten.“ 

— [Verhandlungen der Generalkongregation 
des Peſther Komitats.] Mit der Abfaſſung der Antwort⸗ 
ſchreiben auf die Zirkulare des Primas und des Judex Curiae von 
Ungarn wurden in der Generalkongregation zu Peſth am 12. d. 
Notariatsbeamte des Komitats beauftragt. Als Richtſchnur ers 
theilte ihnen die Verſammlung dabei folgende Weiſungen: Es ſei 
die hohe Bedeutung des Primatiates hervorzuheben und dem Kar⸗ 
dinal⸗Erzbiſchof für ſeine bisherige patriotiſche Wirkſamkeit zu dan⸗ 
ken; ſeinen Wunſch aber, man möge fortfahren, die Steuern zu 
zahlen, könne das Komitat nicht erfüllen, da es ſich dadurch einer 
illegalen Handlung ſchuldig machen würde, jo lange der Landtag, 
die Abgaben nicht bewilligt habe. Insbeſondere ſei in der Ant⸗ 
wort mit Nachdruck bei dem wichtigen Akte zu verweilen, welcher 
dem Primas bevorſtehe. Seine Sache ſei es, den Monarchen daran 
zu erinnern, daß der Krönung ein Schwur vorangehe, um den Kö⸗ 
nig auf die Heiligkeit des Eides aufmerkſam zu machen, denn, wie 
Franz v. Kubinyi bemerkte, von den dreizehn Vorgängern Sr. Ma⸗ 
jeſtät hätten höchſtens zwei gehalten, was ſie bei ihrer Kroͤnung 
eidlich verſprochen. Auch wurde zu beſonderer Erbauung und unter 
lebhaftem Beifalle der Kongregation die Ansprache verleſen, durch 
welche der erſte Ungarkönig Stephan ſeinem Sohne Emerich die 
Art, wie er ſeinen Herrſcherberuf zu erfüllen habe, einſchärfte. Dem 
Grafen Apponyi ſei zu entgegnen: Das Komitat könne den in 
Bezug auf die Jurisdiktion eingenommenen Standpunkt in nichts 
aufgeben, ſeinem Wunſche, man möge vor Uebernahme der Gerichts⸗ 
barkeit die Beſchlüſſe der Judex⸗Kurial⸗Konferenz abwarten, aljo 
nicht nachkommen. Die ungariſche Geſetzgebung reiche vollkom⸗ 
men aus. Lücken exiſtirten allerdings, jo mit Rückſicht auf die Avis 
tizität; da aber fände der Richter in den 1848er Geſetzen klar und 
deutlich die Prinzipien verzeichnet, nach denen er zu entſcheiden 
habe. Die ſofortige Rückkehr zum ungariſchen Rechte ſei daher um 
ſo zuläſſiger, als ja auch in England das kodifizirte Geſetz, sta- 
tute law, nach den durch das common law aufgeſtellten Grund⸗ 
jägen ergänzt werde müſſe. 

Innsbruck, 12. Febr. [Verweigerung der Loszie⸗ 
hung.] Bei der gegenwärtigen Durchführung der Landesverthei⸗ 
digungsangelegenheiten ergaben ſich, wie der „Bote f. T. u. V.“ 
mittheilt, Anftände in Ampezzo. Die Losziehung für die zweite und 
dritte Altersklaſſe war vorüber; die vierte erklärte ſich ebenfalls be⸗ 
reit, ihr Betreffniß, wenn ein ſolches nothwendig werden ſollte, zu 
ſtellen, und nur ein Theil der erſten Klaſſe, durch geiſtige Getränke 
erhitzt und ohne Zweifel durch äußere Einflüſſe aufgeregt, verwei⸗ 
gerte die Losziehung. Der Tumult ließ eine ordnungsmäßige 
Durchführung der Verhandlung nicht mehr erwarten und ſomit 
wurde abgebrochen. Die ſtrafrechtliche Verhandlung gegen die 
Haupturheber iſt eingeleitet und auf geſtelltes Verlangen auch die 
entſprechende Militäraſſiſtenz nach Ampezzo abgeordnet. 

Venedig, 12. Febr. [Geſtattung der Karnevals⸗ 
maskeraden.] Der „Donau⸗Jeitung“ wird von hier geſchrie⸗ 
ben: Die Regierung hat durch eine Verfügung allen jenen Ge⸗ 
rüchten, welche ſeit einiger Zeit hier zirkuliren und Venedig als ei⸗ 
nen Vulkan darftellten, der ſtündlich mit einem Ausbruch droht, 
das beſte Dementi gegeben. Ein Erlaß der hieſigen Statthalterei 
geftattet nämlich den Bewohnern Venedigs für die letzten ſechs Tage 
des Karnevals alle Maskeraden, Maskenumzüge uud Bälle, wie 
dieſe hier zu Lande gebräuchlich ſind, ohne alle und jede Beſchrän⸗ 
kung, außer derjenigen, welche die Beobachtung der beſtehenden 
Geſetze und der allgemein geltenden Anftändigfeitsregeln fordert. 
Dieſe Entſchließung liefert wohl den beſten Beweis einerſeils da⸗ 
für, daß die Regierung nicht Urſache hat, die revolutionären Agen- 
ten zu fürchten, andererſeits beweiſt ie, daß die Venetianer ſelbſt 
dem Treiben derſelben ziemlich theilnahmlos gegenüberftchen und 
die erlaubte und unſchädliche Narıheit der ſtrafbaren und gefähr⸗ 
lichen vorziehen. — Aus Nola wird vom 2. Februar über neuer⸗ 
lich dort vorgefallene Exzeſſe der ungariſchen Legionäre hierher be⸗ 
richtet: Die ungariſche Legion, welche ſich hier nicht des beſten 
Rufes erfreut, it ihrer Auflöſung nahe. Im Laufe der letzten 
Woche fielen von Seiten der magpariſchen Legionäre jo grobe Ex⸗ 


eſſe vor, daß die Einwohner Nola's Wirthshäuſer und Läden 
ſcloſſen Ein Haufe von 10 oder 12 Ungarn teremtetirte mit 
blanken Säbeln in den Straßen umher. Mehrere Italiener, wel⸗ 
chen die Bande begegnete, wurden gezwungen, Eljen Koſſuth und 
dergl. zu ſchreien, worauf die Tumultuanten in ein Café drangen 
und dort alle Gläſer 2. zerſchlugen. Die Haupturſache dieſer Ex⸗ 
zeſſe ſind die fortwährenden Nationalitätsreibungen, zu welchen 


2 


der bekannte National-Eigendünkel der Ungarn Anlaß giebt. Aus 
dieſem Grunde haben auch die deutſchen und ſlaviſchen Legionäre, 
welche bisher die ganze Legion zuſammenhielten, maſſenhaft ihre 


Entlaſſung verlangt. 


Bayern. Nürnberg, 17. Febr. Der Entwurf eines deut⸗ 
ſchen Handelsgeſetzbuches iſt jetzt feftgeftellt. 
Württemberg. Stuttgart, 17. Febr. [National⸗ 
verein.) Der „Beobachter“ erklart, daß er, weil die Regierung 
den Nationalverein zu verfolgen ſuche, jetzt zu Gunſten dieſes Ver- 
eins ſchreiben werde, und dies um ſo mehr, da eine überwiegende 


Mehrheit in Eßlingen den Eintritt in den Nationalverein beſchloſſen 


habe. Am 11. d. konſtituirte ſich die hieſige Sektion des deutſchen 
j 


bezügliche Adrefje | Nattonalvezeins. Als ihr Schriftführer wird der Rechtskonſulent 


Tafel jun. fungiren, und werden je am erſten jeden Monats Zuſam⸗ 


menkünfte veranſtaltet werden. 


Heſſen. Kaſſel, 16. Febr. [Unglücksfall.] Am 10. d. 
wurde ein Theil der Domanialgebäude zu Beberbeck(bei Hofgeismar) 
durch Platzen des Keſſels der dort aufgeſtellten Dampfmaſchine 
zertrümmert und nicht weniger als 15 Perſonen theils heraus in 
das Freie geſchleudert, theils unter den Trümmern begraben. Drei 
derſelben (der Brennereiverwalter, der Heizer und ein Tagelöhner) 
blieben todt, zwei (ein Verwalter und ein Brenner) wurden bedeu⸗ 
tend verwundet, erſterer am Kopf, letzterer am rechten Unterſchenkel, 
die übrigen Zehn kamen mit leichten Quetſchungen davon. Außer 
dem in einen wüſten Trümmerhaufen verwandelten Gebäude ſind 


die darin aufgeſtellte Dampfmaſchine, die Brennerei und Mühle 


gänzlich vernichtet und der Schaden ein höchſt beträchtlicher. Der 
verunglückte Heizer hinterläßt eine Frau mit fünf unmündigen 
Kindern. 

Großbritannien und Irland. 

London, 14. Februar. [Ueber den Fall von Gasta! 
ſchreibt heute die „Times“: „Die Belagerung der Feſtung war ein 
nutzloſer und ſinnloſer Kampf. Jeder während der verfloſſenen lan— 
gen 5 Monate Gefallene iſt dem leerſten aller Zwecke zu Liebe, d. h. 
damit dem Ehrenpunkte Genüge gethan werde, ermordet worden. 
Hier in England ſahen wir das gleich von Anfang an, und der Fürſt, 
welcher mehr als irgend Jemand anders zur Verlängerung des 
Kampfes beigetragen hat, muß es gleichfalls geſehen haben. Wer 
die Angelegenheiten Italiens aus der Ferne beobachtete, wußte, wie 
unmöglich es ei, daß die einmal im Königreiche beider Sicilien ge— 
ſtürzte Gewalt des Königs durch die zu Gaöta errungenen Erfolge 
je wieder hergeſtellt werde. Als zu Palermo 18,000 Neapolitaner 
vor 1400 Garibaldianern die Waffen ſtreckten, war es mit der Mer 
gierung der Bourbonen in den Augen Europa's zu Ende. Mit 
Recht ſchloß man aus einem ſolchen Heere auf ein politiſches Sy⸗ 
ſtem und auf einen Herrſcher, welche durch nichts gerettet werden 
konnten. Seitdem hat ſich daſſelbe Schauspiel fortwährend wie⸗ 
derholt. Das Heer, die Flotte, die Zivilbeamten, die Kirche, ja ſelbſt 
ein Theil der königlichen Familie gingen zum Feinde über oder ſuch— 
ten ſich mit ihm durch Unterhandlungen abzufinden, Die Bourbo⸗ 
nen konnten niemals wieder a 5 enen, Daun od war 
nichts übrig, mittelſt deſſen ſie hätten regieren können. Einige Prie⸗ 
ſter in den ländlichen Bezirken nebſt ihren Zöglingen, dem Land⸗ 
volke, waren die einzigen im Königreiche noch übrigen Anhänger 
der Bourbonen. Hätte ſich keine fremde Macht eingemiſcht, ſo wäre 
in ein paar Wochen Alles ruhig geweſen. Der Kaiſer der Franzo⸗ 
ſen aber fand es für gut, ſeine Sympathie mit der ropyaliſtiſchen 
Sache an den Tag zu legen. Der „Moniteur“ hat uns gejagt, und 
dieſe Erklärung iſt von kaiſerlichen Lippen wiederholt worden, Na⸗ 
poleon ſei bloß durch das Gefühl des Mitleids für einen im jugend⸗ 
lichen Alter von ſchwerem Unglück Betroffenen geleitet worden und 
habe keinen anderen Zweck im Auge gehabt, als den, für die per- 
ſönliche Sicherheit des Königs Franz II. und ſeiner hingebenden 
Gemahlin Sorge zu tragen. Aber bei aller Achtung vor den Ta⸗ 
lenten des Kaiſers müſſen wir uns denn doch die Bemerkung erlaus 
ben, daß, wenn das jeine einzigen Beweggründe waren, ſein Ver⸗ 
halten ein auffallend verkehrtes war. Es kann keinem Zweifel un⸗ 
terliegen, daß jeder Menſch in Italien, gleichviel, ob Konſtitutionel⸗ 
ler, Republikaner, Ultramontaner oder Royaliit, die Anweſenheit 
des Admirals Barbier de Tinan zu Gakta als eine der Sache der 
bourboniſchen Monarchie geliehene Unterſtützung betrachtete. König 
Franz ward ſelbſt hauptſächlich durch die Hoffnung, daß der Kaiſer 
die Abſicht habe, ihn ſchließlich zu retten, zum Aus barten ermuthigt. 
Er iſt auch in der That zu entſchuldigen; denn da er in einer Feſtung 
eingeſchloſſen war, ſo wußte er nur wenig davon, was in der Welt 
vorging, und glaubte vielleicht, es herrſche der aufrichtige und allge⸗ 
meine Wunſch, ihn wieder auf den Thron zu ſetzen. Der Verluſt 
an Menſchenlebeu und das durch dieſen langen Kampf verurſachte 
Elend wird für ſeinen Ruf ein 7 55 Makel ſein, als für den 
Ruf des Herrſchers, welcher dieſe Dinge geſchehen ließ, obgleich er 
wußte, daß doch Alles umſonſt ſei.“ 

— lEngliſche Urtheile über die Forderungen der 
Polen.] Die „Morning Poſt“ und, Daily News“ pflegten in letz⸗ 
ter Zeit mit entrüſteter Miene von den Bedrückungen zu ſprechen, 
die ſich Preußen gegen ſeine polniſchen Unterthanen in Poſen er⸗ 
laube. Die Verhandlungen des preußiſchen Abgeordnetenhauſes 
haben indeß wenigſtens auf einen dieſer Agitatoren, den der „Mor⸗ 
ning Poſt' nämlich, Eindruck gemacht, und ſcheinen ihn von ſei⸗ 
nem Irrihum zurückgebracht zu haben. Nachdem dieſes Blatt heute 
ſein geſteigertes Intereſſe an den Debatten des preußiſchen Abgeord- 
netenhauſes ausgedrückt, bemerkt es über die durch die polniſchen 
Mitglieder deſſelben veranlaßte Diskuſſion: Dieſe Abgeordneten 
ſprächen zwar mit weit mehr Anſtand als manche der iriſchen 
Katholiken im engliſchen Parlament, aber wenn man ihre Re⸗ 
den leſe, werde man finden, daß ihre Beſchwerden am Ende 
doch nicht ſehr bedeutend ſeien. Wenn auch das Großher⸗ 
zogthum Poſen kein vollkommenes Paradies ſein möge, jo ſei 
es doch jedenfalls weit beſſer regiert, als ſelbſt in den Tagen der 
polniſchen Republik. Die Ausrufung des polniſchen Staroſten: 
„Ich ziehe die gefahrvolle Freiheit der ruhigen Knechtſchaft vor“, 
möge etwas Grandioſes und Blendendes haben, und doch müſſe man 
geftehen, daß dieſe ſtürmiſche Freiheit, ſelbſt in den beſten Tagen 
Polens, in der Regel in Anarchie ausartete. „Es war jedoch ganz 
recht, ſagt die „Morning Poſt“ weiter, „daß der Präfident der 
preußiſchen Kammer der Beredtſamkeif der polniſchen Abgeordne⸗ 
ten den freieſten Spielraum ließ. Die vollkommene Redefreiheit 
iſt es, was ſolche Männer in Preußen wie anderswo unſchädlich 


ſchließ lich einftimmig vori 


macht. Auch wir laſſen die Herren Martin und Smith O Brien, 
O' Donoghue und Sir J. Bowyer Aufruhr deklamiren und Pers 
rath ad libitum drucken. So iſt es auch in der preußiſchen Kam⸗ 
mer. Die Folge war, daß Niemand mit der ſarmatiſchen Fraktion 
ſtimmte, als eben die 14 Sarmaten. Es kann dies Niemand ver⸗ 
wundern, wenn er hört, daß ſie nicht weniger verlangten als pol⸗ 
niſche Gymnaſien, eine polniſche Univerfität, polniſche National⸗ 
Inſtitutionen und einen polniſchen Statthalter; mit andern Wor⸗ 
ten ein unabhängiges und vermuthlich vom Königreich Preußen ge⸗ 
trennted Poſen!“ 

— [Die Beziehungen zu Frankreich.] Darüber bes 
fragt, welcher Art die Beziehungen Englands zu Frankreich ſeien, 
gab Lord John Ruſſell im 2 eine Antwort, die um ſo mehr 
hervorgehoben werden muß, als der Telegraph ſie völlig überging, 
und als dieſelbe, bezeichnend genug, von den Pariſer Blättern in 
ihren Berichten über die Parlamentsſitzung vom 5. d. unterſchlagen 
wird. Der engliſche Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten um⸗ 
ging die direkte Beantwortung der an ihn gerichteten Frage und 
begnügte ſich mit der Mittheilung, daß Frankreich und England über 
die Aufrechthaltung der Nichtintervention Italien gegenüber voll⸗ 
kommen einig ſind, fügte aber ſehr bedeutungsvoll hinzu, daß Eng⸗ 
land in inniger Allianz und Vertrautheit mit den anderen Grohe 
mächten Europa's ſei, und daß es, „ſollte eine Frage aufgeworfen 
werden, in welcher Frankreich Unrecht hat oder, auf ſein milktäriſches 
Uebergewicht geftügt, im Geiſte des Uebergreifens handelte, mit je⸗ 
nen anderen Mächten eine Allianz eingehen würde, um Frankreichs 
Pläne zu bekämpfen.“ Lord John Ruſſell ftellte mit dieſen Worten 
offen eine Koalition gegen Frankreich in Ausſicht, falls die Sucht 
nach den natürlichen Grenzen den Rhein und Belgien bedrohen ſollte. 


London, 15. Febr. [Parlament.] In der geſtrigen Oberhaus⸗ 
ſitzung e Lord Herbert ein Dankvotum für die Truppen des chineſi⸗ 
ſchen Expeditionskorps. Er ſchilderte in einem gedrängten Rückblicke, was die⸗ 
ſelben geleiſtet, und bemerkte, es ſei wohl zeitgemäß, da es ſeit der Einnahme 
von Peking nicht an Leuten fehle, welche die Schwierigkeiten, mit denen das 
engliſche Heer zu kämpfen gehabt habe, zu unterſchätzen geneigt ſeien. Der 
Redner thut hierauf des vor Tientſin ſtattgehabten Gefechtes Erwähnung und 
nahm Sir Hope Grant gegen den Vorwurf in Schutz, als habe er dort zu einer 
Zeit, wo es den Chineſen ganz beſonders um Frieden zu thun geweſen ſei, muth⸗ 
willig Beindſeligkeiten provozirt. Der Earl von Derby ſprach ſich äußerſt an⸗ 
erkennend über die Art und Weile aus, wie die Expedition vorbereitet und ger 
leitet worden ſei. Er ſpendete ſein Lob ſehr freigebig ſowohl dem Kriegsmini⸗ 
ſter, Lord Herbert, wie dem Herzog von Cambridge, dem General Sir Hope 
Grant und dem Admiral Hope. Die Zerſtörung des kaiſerlichen Sommerpa⸗ 
laſtes kann er nicht billigen, und hält dieſelbe, obgleich ſie durch die von den 
Chineſen verübten barbariſchen Handlungen reichlich gerechtfertigt ſei, doch 
weder für einen nothwendigen, noch für einen politiſchen Schritt. Der Her⸗ 
zog von Cambridge und Lord Clyde ſprechen für den Antrag. Eben ſo Lord 
Grey, obgleich diejer erklärte, er halte noch immer an feiner bisherigen An- 
ficht feſt, daß der Krieg mit Ching ein ungerechter geweſen ſei. Doch Heer und 
Flotte ſeien nicht verantworlich 115 die Politik der Regierung und hätten ihre 
Pflicht vortrefflich gethan. Die Frage hinſichtlich des chineſiſchen Krieges ver, 
diene noch im Parlamente erörtert zu werden, und wenn die Regierung nichts 
thue, um eine ſolche Erörterung herbeizuführen, fo werde er ſelbſt ſich der Auf 

abe unterziehen, den Gegenſtand in einem beſtimmt formulirten Antrage zur 
prache zu bringen. Der Marquis von Bath bezeichnete die Zerſtörung 
Sommerpalaſtes als eine Handlung des Vandalismus, die nur in dem Ver“ 
brennen der Bibliothek von Alexandria und in der Plünderung Roms durd 
“2 leihen Habe Din Dasutmireffe ION 


Im Unterhauſe jtellte Lord Palmerſton den gleichen Antrag, wie Lord 
Herbert im Oberhauſe. Disraeli unterjtügte denſelben mit Wärme. Scully 
verdammte und Lord J. Ruſſell vertheidigte die Zerſtörung des kaiſerlichen 
Sommerpalaſtes. Der Antrag wurde einſtimmig angenommen. Die Ban’ 
kerott-Bill wurde zum zweiten Male verleſen. Der Solieitor General erhielt 
die Erlaubniß zur Einbringung von ſieben Bills, welche die Konſolidirung u 

Verbeſſerung des engliſchen und iriſchen Statutargeſetzes in Bezug auf Körper“ 


verletzungen, böswillige Beſchädigung von Eigenthum, Diebſtahl, Fälſchung 1 


bezwecken. 2 
London, 16, Febr. [Parlament.] In der geſtrigen Unterhaus“ 
ſitzung wünſchte Griffith zu wiſſen, ob es die Abſicht der engliſchen Regierung 
ſei, irgendwie den Gedanken zu ermuthigen, daß irgend ein Plan, welcher de 
Papite einen Theil feiner weltlichen Souveränetät laſſe, als Löſung der ita, 
lieniſchen Frage unter irgendwelchen Umſtänden befriedigend und annehmba 
für das italieniſche Volk fein könne. Digby Seymour erkundigte ſich nach dem 
Stande der Frage wegen Ablöſung der Stader Zölle. Lord J. Ruſſell entged‘ 
nete: Was die Frage in Betreff des Papſtes anbelange, fo Tönne er keine be. 
ſtimmte Antwort darauf geben, da er fie nicht verſtehe. Er könne nur ſage 
daß die einzige Idee, welche die engliſche Regierung je ermuthigt habe, die jeh 
daß man es den Itallenern ſelbſt überlaſſen müſſe, ihre Angelegenheiten zu of?’ 
nen. Wenn daher der König von Sardinien und Se. Heiligkeit der Papit 
einem ihnen ſelbſt genügenden Abkommen gelangen könnten, ſo halte er es ni 
für wahrſcheinlich, daß die engliſche Regierung ſich einmischen werde. Was 
gend eine Idee über die weltliche und geiftliche Macht des Papſtes anbelange 
o enthalte er ſich jeder Meinungsäußerung über dieſen Gegenſtand. Weg 
Ablöſung der Stader Zölle ſei ſchließlich die Neberelnkunft getroffen worden 
daß Großbritannien ein Drittel der Ablöſungsſumme, Hamburg ein zweite 
Drittel und alle anderen gegenwärtig von den Stader Zöllen betroffene 
Staaten das letzte Drittel zu zahlen hätten. Nun ſage aber die hannoverſche 
Regierung, fie könne ſich nicht zur Ausführung dieſes Abkommens verſtehen 
wofern ſich nicht alle übrigen Staaten anheiſchig machten, fünf Sechstel diele 
legten Drittels zu zahlen. Das engliſche Handelsamt habe Einwand Hehe 
dieſen Vorſchlag erhoben, Hannover jedoch habe erklärt, es hege die ſt * 
Hoffnung, daß die anderen Staaten dieſe Zahlung leiſten würden. Wenn, 1 
die an ihn gerichtete Frage recht verſtehe, ſo handle es ſich darum, ob, —— 
das Haus der Gemeinen ſich für Zahlung der Entſchädigungsſumme aut, 
ſprochen habe, die britiſche Flagge dann von dem Zolle befreit ſein werde. 90 
auf antworte er, daß bis jegt die hannoverſche Regierung an der Auffa 1510 
feſtgehalten habe, daß kein Staat eher von dem Zolle zu befreien ſei, als b 
man ſich über die Ablöſung des ganzen Zolles geeinigt babe. - 3 
—[Tagesnotizen.] Die Königin hielt vorgeſtern da, 
erſte Lever in dieſem Jahre ab. Faſt alle Mitglieder des dipl 
tiſchen Korps, ſämmtliche Mitglieder des Kabinets und eine lang 
Reihe hoffähiger Perſonen waren anweſend. Unter den zahlreich . 
Vorstellungen erwähnen wir die der auswärtigen Geſandiſchafte 
O. Die Lords, welche dem Könige bon Preußen den Hoſenban, 
Orden überbringen werden, find der Marquis von DBreadalban 
Lord Paulet und Viscount Hinchinbroke. — Die Gräfin Perſign 
die bisher noch immer im franzöſiſchen Geſandtſchaftshotel gem pr 
hatte, beabſichtigt am 25. d. ihrem Gemahl nach Paris zu folg, r 
— Briefen aus Alexandrien vom 2. Februar zufolge wird der vi af 
beſprochene engliſche Leuchtthurmbau im Rothen Meere erſt Fi; 
Sommer recht in Angriff genommen werden. Einſtweilen reer 
man die Vorarbeiten zum Bau desjenigen, der am Eingange iter 
Meerenge von Jubal zu ſtehen kommt. Dann wird ein anden 
weiter ſüdlich auf einer kleinen Felſeninſel nahe an der egvptiſch 
Küſte, und ein dritter 15 engliſche Meilen ſüdlich von Suez I 0 
tet werden. — Here u. eeſſert agitirt, diesen Berichten zufohn, 
noch immer mit gewohnter Thätigkeit für jeine alten Pläne, oh 
dieſelben auch nur ein Haar breit fördern zu können. 3 


A \ 
Malta, 9. Febr. (Erdbeben; Karneval) Der 2 N. 

wird von hier geſchrieben: „Vorige Nacht, 9. Febr., 12 Uhr 3 ub 

Morgens, hatten wir hier ein Erdbeben. Schon um 10 0 


Abends vorher glaubte man einen Stoß verſpürt zu haben, jedoch 
ging derſelbe unbemerkt vorüber. Um 12 Uhr 35 Min. Morgens 
jedoch wurden die Bewohner Malta 's aus dem Schlafe geſchreckt; 
es war der erſte heftige Stoß, beſtehend in 1 1 0 Sekunden lan⸗ 
gem Zittern der Erde und Gebäude. Gegen 1 Uhr folgte ein an⸗ 
derer von kurzer Dauer, aber heftigen Pulſirungen. Den ganzen Tag 
über hatten wir Sirocco⸗Wind gehabt. Um 12 Uhr Mittags, 8. 
Februar, zeigte das Thermometer 50° Fahrenheit, um 1 Uhr 5 M. 
Morgens 54° Fahrenheit. Um 2 Uhr Morgens begab ich mich 
ins Telegraphenbüreau, um mich des Sachſtandes daſelbſt zu 
vergewiſſern. Während des Erdbebens wurden die Elektro⸗Mag⸗ 
nete der Juſtrumente ſehr ſtark affizirt. Von Modica (Sicilien) 
wurde auf telegraphiſche Anfrage mitgetheilt, man babe ebenfalls 
Erſchütterungen namentlich zwei ſehr heftige, verſpürt, und in Folge 
davon jet bekrächtlicher Schaden verurſacht. Gelindere Erſchütte⸗ 
rungen find hier in Malta die ganze Nacht hindurch bis um 8 ½ 
Uhr Morgens in unregelmäßigen Zeiträumen von / —1 Stunde 

efühlt worden. — Der Karneval beginnt hier am 10. Febr, und 
and geſtern Abends bereits ein großartiger Karnevalsball ſtatt, 
der nun leider durch dieſes Erdbeben auf eine etwas unangenehme 
Weiſe geſtört wurde. Die Straßen Valetta's find voll von den 
Einwohnern der Stadt, und alle zwei Schritte jtößt man auf Da⸗ 
men im feinſten Ballpuz. Die Kirchen find gedrängt voll und 
man läutet mit allen Glocken. Morgen iſt in allen Kirchen feier⸗ 
liches Tedeum, vom Erzbiſchofe angeordnet. Der Palaſt des hie⸗ 

gen Gouverneurs, ſo wie ein Malteſer Kaſino ſind in Folge des 
Erdbebens beſchädigt, und zwar der Palaſt (ehedem Palais der 
Großmeiſter des Johanniterordens) auf dem rechten Flügel nicht 


unbedeutend. 
Frankreich. 


Paris, 15. Februar. [Buftände in Neapel; Ver⸗ 
wickelungen in den Donauftaaten; Garibaldi z.] 
Wir wiſſen jetzt, daß Piemont ganz beſondere Gründe hatte, den 
König möglichſt bald aus ſeiner letzten Verſchanzung zu vertreiben. 
Die reaktionären Bewegungen in Neapel ſelbſt fingen nämlich an 
ſehr ernſt zu werden. Hausſuchungen, Verhaftungen und eine der 
früheren Polizeizuſtände Neapels würdige Spionage haben es dem 
Ritter Nigra, der für den Prinzen Carignan die Regierung führt, 
bisher möglich gemacht, Herr des vulkaniſchen Terrains zu bleiben; 
und Liborio Romano ſucht ihn durch ſeine Organisation der 
Nationalgarde und durch ſeinen Intriguengeiſt, bei welchem 
ſelbſt Farini in die Schule gehen kann, zu unierſtützen. Letzterer 
iſt jezt mit jeiner Familie endlich von Neapel nach Turin zurück 
gekehrt. — Die Nachricht von einem Miniſterwechſel in der Mol: 
dau und von der Auflöſung der walachiſchen Kammer 7 0 hier 
neue Befürchtungen bezüglich einer Verwirrung der politiſchen Ver⸗ 
bältniffe im Oſten hervorgerufen. Dazu kommt, daß die Nach⸗ 
richten aus Ungarn ſich plöglic wieder verſchlimmert haben, und 
daß über die Chriſten⸗ Verfolgungen in der europäiſchen Türkei 
die übertriebendſten Gerüchte in Umlauf geſetzt werden. Garibaldi 
leugnet entſchieden, in Betreff Ungarns irgend ein Engagement 
gelegentlich der kürzlich bei ihm ſtattgehabten Schritte zur Waffen⸗ 
ruhe im Frühjahr übernommen zu haben. Er hält im Gegentheil 

Ungarn gegenüber ſein Wort für verpfändet, und wenn der 
Kampf an der Donau wirklich ausbrechen ſollte, ſo iſt kein Zweifel, 
daß Garibaldi ſich dabei betheiligen wird. Dies dürfte auch die 
wahre Erklärung des Belagerungszuſtandes von Fiume ſein. Es 
verdient beſonders bemerkt zu werden, daß Piemont kein ſonderli⸗ 
ches Intereſſe hat, Garibaldi an dieſer Theilnahme zu verhindern; 
wenn der Aufſtand in Ungarn gelingt, wird die venetianiſche Frage 
aufs Neue in den Vordergrund geſtellt werden, wie denn jede Schwa⸗ 
chung Oeſtreichs an und für ſich ein Vortheil für Piemont iſt. (Pr. Z.) 

— [Aktenſtücke zur roͤmiſchen Frage.] Die „Deébats“ 
veröffentlichen eine faſt zehn Spalten füllende Fortſetzung der auf 
die unteritalieniſche und römische Frage bezüglichen Dokumente. 

ie Sammlung ſcheint in dieſem Abſchnitt namentlich dazu be⸗ 
ſtimmt, den entſchiedenen Widerſtand der franzöſiſchen Diplomatie 
2 dieſe weiteren Annexionen hervortreten zu laſſen. Es ergiebt 
ich dies namentlich aus dem kurzen Notenwechſel, welcher der Ab⸗ 
teile des Herrn von Talleyrand aus Turin voranging. Hr. v. Tale 
leyrand richtete am 8. Septbr. 1860 folgende telegraphiſche Des 
peſche an Hrn. Thouvenel: 

Turin, 8. Sept., 8 Uhr 10 Min. Abends. Das Turiner Kabinet erläßt 
eine Note an den Kardinal Antonelli, um zu erklären, daß, wenn der päpſtliche 
Stuhl die fremden Soldaten nicht verabſchiedet, die ſardiniſche Armee in die 
Marken und in Umbrien einrücken wird, um dieſe Provinzen zu beſetzen. Nach 

er Anſicht des Hrn. v. Cavour muß die piemonteſiſche Regierung, da fie den 
arſch Garibaldi's weder in Neapel, noch in der Romagna aufzuhalten vermag, 
emſelben in den Abruzzen eine Schranke ſeßen. Tal leyrand. 

Hierauf ging folgende telegraphiſche Weiſung des Hrn. Thou⸗ 
venel an den Baron Talleyrand: 

Paris, 10. Sept. Laſſen Sie unverzüglich Hrn. v. Cavour folgende Note 
ne „Der Unter, eichnete ꝛc. bat die Ehre, Sr. Er. anzuzeigen, daß er Bes 
ehl erhalten hat, im Namen des Kaiſers zu erklären, daß, wenn ihm nicht die 
Verſicherung erteilt wird, die von der ſardiniſchen Regierung an den römiſchen 
Hof erlaſſene Note werde keine Folgen haben und die ſardiniſche Armee die päpſt⸗ 
lichen Truppen nicht angreifen, Frankreich in die Notbwendigkeit verſetzt ſein 
Wird, feine diplomatiſchen Beziehungen mit dem Turiner Kabinet abzubrechen, 
und jo öffentlich eine Politik zu Desavouiren, Die fie als gefährlich für die Ruhe 
Europa s und als verderblich (funeste) für die Zukunft Itallens anſieht.“ 

Ueber das Ergebniß meldete Baron Talleyrand auf tele⸗ 

e ege: 

1 Ent. Ich habe die mir überſandte Note um 11 uhr überreicht, 
Und ich komme ſoeben von Hrn. v. Cavour, der, nachdem er die Befehle des Kö⸗ 
nigs im Miniſterrathe eingeholt, mir die folgende Antwort gegeben hat: „Wenn 
wir nicht vor Garibaldi in der Cattolica ſind, ſo ſind wir verloren; die Revo⸗ 
lution verbreitet ſich alsdann über ganz Italien. Wir find gezwungen zu han. 
deln.“ — Da meine Vorſtellungen ohne Wirkung blieben, jo reiſe ich unverweilt 
nach Nizza, um dem Kaiſer dieſe Antwort zu überbringen. A 

Paris, 16. Febr. [Tagesbericht.] Das achte Dürcan 
des gesetzgebenden Körpers hat Granier de Caſſagnac zum Mitgliede 
der Adreßkommiſſion gewählt. Geſtern verhandelte man in ſumma⸗ 
riſcher Diskuſſion über die Schuldhaft⸗Novelle. — Im See⸗Alpen⸗ 
Departement (Nizza) iſt der Generalrath zum erſten Male verlam» 
melt und hat bei dieſer Gelegenheit eine Adreſſe an den Kaiſer 
gerichtet, welche der „Moniteur“ heute veröffentlicht. „Frei ſich ſelbſt 
überlafjene Völker“, heißt es darin, „haben einen bewundernswer⸗ 
then Inſtinkt für ihr wahres Intereſſe. Frankreich und Napoleon! 
Dieſe zwei Worte faſſen in ſich die klarſchauende Achtung vor der 
Reli ion, die Ordnung ohne Druck, die Freiheit ohne Willkür, die 
allmälige Entfaltung der großen Grundsätze von 1789, die ſittliche 
und leibliche Hebung aller Klaſſen, in Einem Wort: die wohlthä⸗ 
tigſten und bildendſten Tendenzen.“ Auch die Bezirksräthe von 


. 


3 


Nizza und Puget⸗Theniers haben dem Kaiſer Adreſſen geſchickt. In 


erſterer wird Se. Majeſtät gebeten, überzeugt zu ſein, daß, wenn 
noch einmal abgeſtimmt werden müßte, das Ja „nicht minder frei⸗ 
willig und nicht minder aufrichtig ſein würde, als das vom 15. 
April vorigen Jahres“. Das läßt ſich freilich doppelt verſtehen. — 
Der Generalſekretär der Seinepräfektur, Merruau, der Präfekten⸗ 
rang hat, iſt zum Staatsrath ernannt. Sein Mitbewerber war 
Anſelme Petetin, Präfekt in Annecy, der ſich in feinem annektirten 
Heimathlande nicht ganz wohl zu befinden ſcheint. — Die Wahl 
des Hrn. Bartholony zum Deputirten in Savoyen wird im geſetz⸗ 
gebenden Körper ſtark beanſtandet. Man ſagt, Te würde annullirt 
werden. Um jedoch über die einzelnen ihm zur Laſt gelegten Wahl⸗ 
umtriebe nicht öffentlich diskutiren zu müſſen, wird die Wahl wegen 
irgend eines Formfehlers umgeſtoßen werden. — Herr Dentu, 
der Verleger der bewußten Broſchüre, hat das „Sidele“ verklagt, 
weil es dieſelbe in extenso in ſeiner heutigen Nummer abgedruckt 
hat. Er findet dieſe allzu ausgedehnte Weile der Empfehlung nicht 
vortheilhaft für den Abjag der Broſchüre, die er zu 1 Fr. 50 Ct. 
verkauft, während die betreffende Nummer des „Siecle* nur 3 Sous 
koſtet. — Die gegen Mires anhängige Unterſuchung jo ſeit heute 
niedergeſchlagen ſein. — Keiner der zahlreichen Pläne zum neuen 
Opernhauſe in Paris iſt als ganz zweckentſprechend befunden wor⸗ 
den. Man hat den zwanzig beſten eine Prämie von 1000 Franken 
zuerkannt und einen neuen Konkurs eröffnet. — Der Wintergarten 
im zoologiſchen Garten im Bois de Boulogne iſt eröffnet. In 
Bezug auf die ganze Anlage und Einrichtung, den Reichthum und 
die Pracht der Pflanzen überbieten dieſe durch die gefiederten Wun⸗ 
der der Tropenwelt belebten Treibhäujer alles, was Europa Derar⸗ 
tiges je geſehen hat. 2 

— [Die Broſchüre Laguerronnidre's] (aus wel⸗ 
cher unſere geſtr. Pariſer Korreſpondenz ſchon ein ausführliches 
Reſumé brachte; d. Red.) bildet heute faſt allein das Tagesge⸗ 
ſpräch. Sie wird von dem größeren Publikum verſchieden beur⸗ 
theilt. Die Einen finden ſie zu zahm, die Anderen halten ſie für 
drohend, den Dritten kommt ſie unentſchieden vor. Jedenfalls iſt 
ſie aber der Vorläufer wichtiger Ereigniſſe, und wenn ich recht un⸗ 
terrichtet bin, ſchreibt ein Korreſp. der „K. 3“, jo wird die franzöͤſiſche 
Regierung, wenn der geſetzgebende Körper erſt ſeine Meinung ab⸗ 
gegeben hat, dem römiſchen Hofe ihre letzten Bedingungen ſtellen, 
und wenn dieſelben nicht erfüllt werden, ihre Truppen aus Rom 
zurückziehen. Unter der Geiſtlichkeit hat die Broſchüre natürlich die 
größte Senſation gemacht. Wie es heißt, bereitet der Biſchof von 
Orleans eine Antwort darauf vor. In den hieſigen offiziellen 
Kreiſen glaubt man an kein Nachgeben des Papſtes. Auch ſcheint 
man dott der Meinung zu ſein, daß ungeachtet des Falles von 
Gasta der Aufſtand in den Abruzzen fortdauern werde. Die An⸗ 
weſenheit des Königs Franz in Rom wird, jo meint man bier, da⸗ 

u benutzt werden, um die nothwendigen Maaßregeln zur Fort- 
en des Kampfes zu treffen. Nadi ſoll jegt Alles aufbieten 
wollen, um Rußland für ſich zu gewinnen. Es ha ſich ſchon be⸗ 
reit erklärt haben, Rußland einen Hafen zur Verfügung zu ſtellen. 

Paris, 18. Febr. [Telegr.] Der heutige „Moniteur“ 
theilt mit, daß Graf Pourtales ſeine Beglaubigungsſchreiben dem 
Kaiſer überreicht habe, durch welche er als außerordentlicher Geſand⸗ 
ter und bevollmächtigter Miniſter Sr. Maj. des Königs von Preu⸗ 
zen am Tuilerienhofe beftätigt wird. 2 

Belgien. 

Brüſſel, 16. Febr. [Der Antwerpener Feſtungs⸗ 
bau; kleine Notizen.] Trotz aller ſcheinbaren Zurechtweiſun⸗ 
gen des belgiſchen „Moniteur“ fahren die öffentlichen Organe Bel⸗ 
giens fort, zu behaupten, daß bei den Fortifikationsarbeiten Antwer⸗ 
pens die zu dem Zwecke angewieſenen Gelder auf die unverzeihlichſte 
Weiſe verſchleudert würden. Das „Avenir“ aus Antwerpen meint, 
Antwerpen läge nicht in China, es wäre daher ein Leichtes für die 
Vertreter des Volkes, ſich perſönlich zu überzeugen, daß die Behaup⸗ 
tungen der Journale nicht erfunden, ſondern wahr ſeien. — Bei 
dem Appellhofe in Brüſſel find jetzt 223 Advokaten beſchäftigt, die 
im Bezirke von Brüſſel wohnen, und 16 außerhalb des Bezirks 
wohnende. — Die belgiſche Staatseiſenbahn hat jetzt eigene Wag⸗ 
gons zur Beförderung von Kranken bauen laſſen. Dieſe Waggons 
enthalten, außer den Plätzen für die Begleiter der Kranken, ein voll⸗ 
ſtandig ausgeſtattetes Schlafzimmer. — Einer der fruchtbarſten 
belgiſchen Tondichter, Simon, ift in Antwerpen geſtorben. Derſelbe 
iſt Komponiſt von 75 —80 größeren Tonwerken und hinterläßt un⸗ 
ter Anderm eine großartige, noch nicht herausgegebene Kompoſition: 
Les quatre Saisons. 

Italien. 

Turin, 14. Febr. [Die Uebergabe Gasta's; Gene⸗ 
ral Klapka ac) Hier in Turin, wie in Mailand, Neapel, Pa: 
lermo, Genua und Florenz, verkündet der Donner der Kanonen die 
Nachricht vom Falle Gasta’s. Cavour hat ſie geſtern Abends noch 
nach Mailand telegraphirt, wo der König ſich gerade im Scala⸗ 
theater befand. Naturlich erfuhr das Publikum die frohe Kunde 
ſofort, und nahm Anlaß daraus, dem „Könige von Italien“ eine 
feierliche Kundgebung darzubringen. Lamarmora, der vorläufig 
wieder an die Spige der Korps in der Lombardei tritt, der Miniſter 
des Innern Minghetti und Mimiani haben ſich heute früh zeitig 
nach Mailand zum Könige aufgemacht und, wie ein hieſiges Blatt 
wiſſen will, würde auch Garibaldi dort erwartet. Ich weiß nicht, 
ob dieſes Gerücht Glauben verdient. — General Klapka, der ſeit 
einigen Tagen hier iſt, hat mehrere Beſprechungen mit dem Grafen 
Cavour gehabt; auch vom Koͤnige iſt der ungariſche General em⸗ 
pfangen worden. Ueber die Reiſe Klapka's nach der Walachei er- 
fahre ich, daß die Rumänen zu ſehr von Annexionsgedanken in 
Siebenbürgen erfüllt find und einem ſelbſtändigen Ungarn, das 
Siebenbürgen nicht an ſie abtreten will, daher entſchieden entgegen⸗ 
treten. Dies gilt von den Demokraten; die Anhänger Couſa's 
quand meme find öſtreichiſch geſinnt. In Italien ſieht man überall 
die nächſte Zukunft entſchieden friedlich an. In Genua, wohin ich 
geſtern einen Ausflug gemacht, kommen Freiwillige aus allen Ländern 
an und verlangen vom Zentralausſchuß angeworben zu werden; doch 
dieſer weiſt die Leute zurück und verſetzt Viele dadurch in eine hülf⸗ 
loſe Lage. (K. 3.) 

Turin, 17. Februar. [Telegr.] Durch Dekret ift verfügt 
worden, daß die administrative Autonomie Toscana's aufhören 
ſolle. — Die „Nazionale“ theilt mit, daß in Neapel eine Verſchwö⸗ 
rung zu Gunſten Murats entdeckt worden ſei, und daß dieſerhalb 
ein Prozeßverfahren eingeleitet werden würde. 


Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 
Die „Patrie“ meldet, man wiſſe nicht, wie lange der König 
von Neapel in Rom verweilen werde; doch ſei es gewiß, daß er 
ſich nach Bayern zurückziehen wolle. Die Soldaten der Garnilon 
von Gasta haben auf Befragen erklärt, der neuen Regierung nicht 
dienen zu wollen. Sie verlangen, in ihre Heimath zurückgeschickt 
zu werden. 

Der Prinz von Carignan iſt ſeit dem 15. Febr. Abends wie⸗ 
der in Neapel, nachdem er als Schlußſcene des Dramas von 
Gaséta die kriegsgefangenen Vertheidiger der Feſtung hat Muſte⸗ 
rung paſſiren laſſen. Neapel ſelbſt ward drei Abende nach einan⸗ 
der feſtlich erleuchtet; hier wie in den Provinzen iſt der Jubel über 
den endlichen Abzug der Bourbonen allgemein. Der franzöſiſche 
Dampfaviſo „La Mouette* war von Neapel nach Terracina gefah⸗ 
ren und von hier nach Gasta, wo er Franz II., deſſen Gemahlin 
und ein Gefolge von hundert Perſonen an Bord nahm, darunter 
den General Bosco, der zum Kammerherrn ernannt worden, der 
alſo nicht, wie bourboniſche Berichte verbreiteten, in den Abruzzen 
die Reaktion organiſirt hat. In Terracina wurden die Paſſagiere 
ans Land geſetzt. Hier wartete ihrer eine Anzahl von Wagen und 
eine franzöſiſche Dragonerabtheilung, welche die Bourbonen nach 
Rom geleiteten. Caſella, der die auswärtige Politik der Bour⸗ 
bonen in Gaöta leitete und die vielen Noten an die europäiſchen 
Höfe abfaßte, blieb noch in Gasta zurück, um die Ueberweiſung 
der Stadt an die italieniſchen Behörden zu leiten. In Rom an⸗ 
gelangt, ſtieg der König Franz nebſt Gemahlin im Quirinal ab. 
Auch die Brüder des Königs und General Bosco befinden ſich in 
Rom. Der Papſt ſtattete laut einer römiſchen Depeſche vom 15, 
Abends dem Könige Franz einen Beſuch ab. Eine bourboniſche 
Geſandtſchaftsdepeſche aus Rom, 15. Febr., ſchildert den Abzug 
der Bourbonen von Gaöta mit folgenden Worten: „Geſtern, als 
am 14. Febr. flogen zwei Batterien des Platzes Gasta in die Luft. 
Hierauf ward die Kapitulation unterzeichnet und das Bombarde— 
ment endlich eingeſtellt. Von dem Augenblicke, wo die Belager⸗ 
ten zu kapituliren begehrten, bis zur Unterzeichnung der Kapitula⸗ 
tion haben die Piemonteſen von der Landſeite 50,000 Hohlgeſchoſſe 
geworfen. Die Beſatzung iſt kriegsgefangen, hat aber die mili⸗ 
täriſchen Ehren behalten. Der König iſt frei. Die Piemonteſen 
beſetzten um 8 Uhr Morgens die eine Hälfte der Stadt. Heute, 
15. Februar, verfügten ſich zu derſelben Stunde die Königin, die 
Prinzen, das königliche Haus und die Geſandten an Bord der 
Dampffregatte „La Mouette.“ Der König kam an den Truppen 
vorbei, die unter dem Gewehre ſtanden. Die Soldaten weinten, 
als fie das Gewehr präſentirten. Das Volk gab das Geleit. Uns 
ermeßliche Beifallsrufe begrüßten den König, der blaß vor innerer 
Bewegtheit war. An Bord der „Mouette“ wurden ihm die könig⸗ 
lichen Ehrfurchtsbezeigungen zu Theil. Als das Schiff in See 
ging, ſalutirte die Ba enbatterie mit 21 Schüffen, auf den Wällen 
wurden die Fahnen dreimal geſenkt, und die Beſatzung rief eifriger: 
„Es lebe der König!“ Angeſichts der Piemonteſen, die bereits 
Herren der Stadt waren. In dieſem Augenblicke landet der König 
und die königliche Familie in Terracina, von wo ſie ſich nach Rom 
begeben.“ Der Kaiſer der Franzoſen hatte dem Könige Franz das 
Schloß von Pau als Aſyl anbieten laſſen, wahrſcheinlich, um zu 
zeigen, daß er die legitimiſtiſchen Umtriebe und Kundgebungen auf 
franzöſiſchem Boden nicht fürchte; König Franz aber hat dieſes 
Anerbieten abgelehnt, augenſcheinlich, um daſelbſt nicht als Nach⸗ 
folger Abd el Kader's zu erſcheinen. — Die Hauptſchwierigkeit 
welche die Kapitulations⸗Verhandlungen boten, beſtand in dem An⸗ 
ſpruche des Königs Franz, die Piemonteſen ſollten Gasta nicht vor 
dem 1. März beſetzen. Cialdini erblickte hierein einen Hinterge⸗ 
danken und erklärte, er werde um keinen Preis darauf eingehen. 
Victor Emanuel hatte Cialdini beauftragt, in Allem, was nicht ins 
politiſche Feld gehöre, großmüthig zu ſein, namentlich dem Könige 
Franz in ſeinen pekuniären Forderungen zu willfahren. So wird 
dem „Journal des Debats? aus Turin berichtet. a 


Rußland und Polen. 

Aus dem Königreich Polen, 17. Februar. [Mo⸗ 
bilmachung; Emiſſarez die Agitation; echter Wohl⸗ 
thätigkeitsſinn.] Die Nachricht, daß außer den bereits auf 
Kriegsfuß geſtellten drei Armeekorps noch zwei, alſo im Ganzen 
fünf, auf Feldetat geſtellt werden ſollen, wird freudig begrüßt, in⸗ 
dem man darin eine Garantie ſieht, daß die Regierung ernſtlich 
entſchloſſen iſt, entſchieden für Herſtellung und Erhaltung geregele 
ter Zuſtände einzutreten und dem vom Weſten her angeregten und 
unterhaltenen anarchiſchen Unweſen ein Ende zu machen. — In 
Grodno wurden abermals der Behörde zwei Emiſſare eingeliefert, 
welche die Bauern gegen die Regierung aufreizen und kommuniſti⸗ 
ſche Ideen einbürgern wollten. Wie thätig die Agitationspartei, 
Sympathien für die Herſtellung eines großen Polenreichs und Eins 
verleibung Wolhyniens und Littauens in dieſes Reich, operirt, 
geht auch daraus hervor, daß aus den genannten ruſſiſchen Provin⸗ 
zen von verſchiedenen Landgemeinden wiederholt Petitionen einge⸗ 
hen, in denen ſie bitten, man moͤge ſie, falls das Land, wie ihnen 
geſagt worden, polniſch werden ſollte, doch nicht von Rußlands 
Krone trennen, und ſeien fie gern zur Erlegung von Geldſummen 
bereit, wenn die Erfüllung ihrer Bitte etwa davon abhänge. Hier 
und da ſucht man nämlich die Leute zu überreden, der Katſer brauche 
Geld und wolle die Provinzen an die Polen verkaufen; andrerſeits 
verſpricht man ihnen Land und Geld, wenn ſie von der Regierung 
laſſen und den Agitatoren anhängen. Wie wenig dieſe Bemühun⸗ 
gen fruchten, beweiſt der Umſtand, daß die Bauern ſelber die Auf⸗ 
wiegler und Agenten aufgreifen und an die Behörden abliefern, 
zum Theil auch, wie mehrfach vorgekommen fein ſoll, an derartigen 
Leuten Lynchjuſtiz üben. Wenn auch nicht zu erwarten ſteht, daß 
die Umſturzpartei hier auf Erfolg rechnen dürfe, jo wirkt doch der 
unſichere Zuſtand auf alle Berhältniffe lähmend und bringt Stockung 
des Verkehrs und Geſchäftsloſigkeit hervor; daher begrüßt man je⸗ 
den Schritt der Regierung zur endlichen Beſeitigung ſolcher Zu⸗ 
ſtände mit Freude und bietet Geld und Kräfte bereitwillig dem 
Gouvernement zu ſolchem Zwecke an. — An mehreren Orten, na» 
mentlich auch in Grodno, hat man in der Nacht die Aushänge⸗ 
ſchilder und Firmen, welche nach bisher üblicher Weiſe Aufſchriften 
in franzöſiſcher Sprache neben der ruſſiſchen enthielten, zertrümmert, 
oder wenigſtens die franzöſiſche Schrift mit rother Farbe überpin⸗ 
ſelt. Auch in Warſchau, wo beſonders in Konditoreien die Deviſen 
und Aufſchriften zum Theil franzöſiſch find, hat man dagegen der 


monſtrirt. — In Kiew hat ein Veteran, der nach den Krimmkrie - «4 


gen als invalid entlaffen worden, ein Bild zufammengepinſelt, auf 
welchem der Brand von Moskau und die Flucht der Franzoſen in 
buntem Chaos dargeſtellt war. Damit zog der alte gg herum, 
zeigte und erklärte das Bild unter großem Zulauf von Schauluſti⸗ 
gen. Auf dieſe Weiſe brachte er innerhalb vier Monaten 365 Ru⸗ 
bel zuſammen, die er den Behörden zur Al die Chriſt 
in Syrien eingeliefert hat. Jedenfalls ein ſeltenes Beiſpiel chriſt⸗ 
licher Liebe und Pietät, wenn man bedenkt, daß der alte, zum Krüp⸗ 
pel geſchoſſene Soldat ſelbſt bettelarm iſt. Man weiß nicht, ob 
män die originelle Idee des Mannes, oder feine Enthaltſamkeit 
mehr bewundern foll; denn nachdem er die genannte Summe er⸗ 
langt, hing er das Bild mit Erlaubniß der Geistlichkeit in einer 
Kirche auf, ohne weiter die Opferwilligkeit des Volkes auszubeuten. 


Tür kei. 


Konſtantinopel, 6. Febr. [Antwort auf die ruſſi⸗ 
ſche Note.] Auf die Note des Fürſten Gortſchakoff, welche den 
Bericht des Großvezirs über die Inſpektionsreiſe in ſehr ſtarker 


Weiſe der Arglift und Lüge zeiht und erklärt, daß Rußlands Ges | 


duld zu Ende ſei, hat die Pforte, wie über Trieſt gemeldet wird, ge⸗ 
antwortet, daß ſie die Richtigkeit des von Kyprisli Paſcha über die 
Dinge in Rumelien erſtatteten Berichts aufrecht halte. Ueber 
Marſeille wird gemeldet, dieſe Antwort der Pforte verheiße unver⸗ 
ügliche Reformen, namentlich Abſchaffung der Zehnten und Zulaſ⸗ 
Fang der Chriſten in die Armee und ſelbſt zu den hohen Stellen. 
Konſtantinopel, 9. Febr. [Telegr. Notizen.] Dem 
Hauſe Blach und Komp. wurde von der Regierung bei Mires 
Kredit auf 6 Mill. Franken eröffnet. — Ferik Butbul Ahmet Paſcha 
geht in beſonderer Miſſion nach Kandia. — Die Redifs ſollen im 
Frühjahr ſehr frühzeitig einberufen werden. — Der ruſſiſche Konſul 
in Adrianopel iſt abberufen worden. — Fuad Paſcha iſt von Mok⸗ 
tara nach Beyrut zurückgekehrt. — Die Meffageriedampfer „Hully“ 
und „Henry IV.“ haben, erſterer auf der Rhede zu Trapezunt, Tepe 
terer bei Amoſtra Schiffbruch gelitten. 


Amerika. 

Washington, 1. Febr. [Gewalt gegen den Süden.] 
Seward hat ſich dahin geäußert, daß der zukünftige Präſident, 
Lincoln, entſchloſſen ſei, Gewalt gegen den Süden anzuwenden, 
falls ein friedliches Abkommen ſich als unmöglich herausſtellen ſollte. 


Vom Landtage. 
Herrenhaus. 

— Von dem Grafen v. Arnim⸗Boyßenburg, v. Plötz und Dr. Stahl iſt 
nachftehender, von noch 40 Mitgliedern unterftügter Antrag beim Herrenhauſe 
eingebracht worden: „Das Herrenhaus wolle beſchließen: Die königliche Staats⸗ 
Regierung zu erſuchen: „dem Landtage noch in dieſer Seſſion ein auf den Grund⸗ 
fügen des nachſtehenden Geſetz⸗Entwurfes beruhendes Geſetz, betreffend die Ent- 
richtung einer außerordentlichen, temporären Steuer von dem fundirten Ein⸗ 
kommen behufs Deckung der Koſten der ya der Armee vorzulegen“. 
Der beigefügte Geſetzentwurf lautet: 8. 1. Zur Deckung des vermehrten Geld⸗ 
bedürfniſſes der Militär⸗Verwaltung, behufs Reorganilation der Armee, wird 
außer der > dem Geſetze vom 1. Mai 1851 zu erhebenden Kiafjen« und klaſ⸗ 
ſifizirten Einkommenſteuer: A von den nach dem Kad Venen Be ie 
kommenſteuer unterworfenen Perſonen, B. von den nach demſelben Gefepe in 
die ſiebente oder achte Stufe der zweiten Hauptklaſſe, oder in die dritte Haupt. 
klaſſe der Klaſſenſteuer (88. 7 und 9 des gedachten Geſetzes) einzuſchäßenden 
Perſonen, C. von den Einwohnern mahle und ſchlachtſteuerpflichtiger Orte, 
deren jährliches Einkommen mindeſtens 500 Thaler, aber nicht mehr als 1000 
Thaler beträgt, eine 1 von demjenigen der Beſteuerung nach demſelben 
Geſetze unterworfenen Einkommen erhoben, welches von dieſen Perſonen: 
1) aus ihrem Grundvermögen aller Art, alſo aus Grundſtücken (Liegenheiten), 
Häuſern, Berg- und Hüttenwerken, aus Zehnten und ſonſtigen Realberechti⸗ 

ungen, 2) aus Kapitalvermögen, welches ſie gewinnbringender Weiſe ange⸗ 
fegt haben, ſowie aus Forderungen, die ihnen gegen Privat⸗Schuldner oder 
gegen den Staat oder die Geld⸗Inſtitute des Staates, gen öffentliche Gejell- 
ſchaften oder Aftien-Unternehmungen, gegen auswärtige Staaten u. f. w. ful 
ſtehen, bezogen wird. & 2. Der Geſammtbetrag dieſer Abgabe (5. 1) ſoll 
jährlich mindeſtens die Summe von 2,000,000 Thlrn. erreichen, dagegen die 
Summe von 2,200,000 Thylrn. nicht überſteigen. §. 3. Die Prozentfäge, 
welche hiernach zur Aufbringung dieſes Gejammtbetrages von dem im g. 1, 
Nr. 1 und 2 bezeichneten Einkommen zu entrichten ſind, werden durch ein be⸗ 
ſonderes Geſetz feſtgeſtellt. Hierbei iſt der von den Steuerpflichtigen sub B. 
und C. zu entrichtende Prozentſatz jedenfalls niedriger als der von den Steuer⸗ 
pflichtigen sub A. zu entrichtende zu beſtimmen. 5. 4. Die Entrichtung der in 
gegenwärtigem Gelege verordneten Abgabe beginnt mit dem 1. (Januar) 1862 
und endet am 31. Dezember 1866. Sollte vor dem letztgedachten Zeitpunkte an 
die Stelle der beſtehenden landesüblichen Grundſteuer eine nach dem Reiner⸗ 
trage der Grundstücke bemeſſene Grundſteuer (außer der Veranlagung der zur 
Zeit grundſteuerfreien oder in der Grundſteuer bevorzugten Ebene zur 
landesüblichen e e ſo hört mit dem Zeitpunkte der Erhebung 
der neuen Grundſteuer die Entrichtung der in dem gegenwärtigen Geſetze ver- 
ordneten Abgabe ſeitens der betreffenden Steuerpflichtigen, ſoweit dieſelbe von 
dem Einkommen 8. 1 Nr. 1 (Grundvermögen) entrichtet wird, von ſelbſt auf. 
F. 5. Für die Ermittelung des nach dieſem Geſetze ſteuerpflichtigen Einkommens 
J. , ſowie für die Veranlagung und Erhebung dieſer Abgabe, kommen die 
orſchriften des Geſetzes vom 1. Mai 1851, betreffend die Einführung einer 
Klaſſen- und klaſſifizirten Einkommenſteuer, und zwar für die §. 1 sub A und 
C bezeichneten Perſonen der zweite Abſchnitt deſſelben und für die 8. 1 sub B 
bezeichneten Perſonen der erſte Abſchnitt deſſelben in Anwendung. Diejenigen 
geſetzlichen Fe welche ſich hierfür noch außer dieſen Vorſchriften als 
re ergeben ſollten, bleiben dem nach $. 3 zu erlaſſenden Geſetze vor⸗ 
behalten. T 
0 Die Motive zu dieſem Antrage erinnern an die vorjährige Aufforderung 
des Finanzmi niſteriums, die Gegner der Grundſteuervorlagen möchten zur 
Deckung der Bedürfniſſe der Armeereform anderweitige Vorſchläge machen. Zu 
dem Ende genügt nicht mehr eine bloße Andeutung, 1 5 ein genau formu⸗ 
lirter Geſetzentwurf iſt nöthig; dabel ſoll die Re ierung die Initiative ergreifen 
und nach den Grundſätzen des eben ſtizurten Entwurfc eine Vorlage machen, 
die, wie alle Steuergeſetze, zuerſt 192 aus der Abgeordneten geht. Der In⸗ 
halt des Geſegentwurfs der Antragſtedler wird in zwelfacher Beziehung begrün« 
det: 1) die Deckung der Armeebedürfniſſe auf dem Wege der Grundſteuervor⸗ 
lagen iſt unrichtig und ungeeignet; 2) der jegt vorgeſchlagene Weg ift gerecht 
und geeignet, ad 1. Zur Armeereform iſt ſofort Geld nöthig; die Grund⸗ 
ſteuerausgleichung gewährt keine Mehreinnahme, die Grundſteuererhöhung 
kann von keiner Ste als eine Forderung der Gerechtigkeit hingeſtellt werden, 
Zur Ausführung beider bedarf es einer langen Zeet, die Sachverſtändigen ſind 
uneins, ob 3 oder 10 Jahre. Bis dahin find alſo andere Mette nöthlg. Es 
fragt ſich ferner, Wie lange eine höhere direkte Beſteuerung überhaupt nöihig 
iſt. Im Jahre 1865 enden die Zollvereinsverträge; die Möglichkeit einer dann 
eintretenden Mehreinnahme ift nicht zu beſtreiten. Aber auch abgeſehen davon 
ift nach den eigenen Erklärungen und Berechnungen des Finanzminiſters im 
Laufe der nächſten Jahre eine ſolche Steigerung der Staatseinnahmen zu er⸗ 
warten, daß ſpäteſtens Ende 1869 die Koſten der Armeereorganiſation ohne 
Steuererhöhung gedeckt werden. Die ſtete jährliche Steigerung der Staats. 
einnahmen, wie fie der Finanzmimiſter als ganz ſicher verkündet, zu 800,000 
Tolr. vorausgeſetzt und den Ertrag der fundirten Einkommenſteuer auf 
2,200,000 Tylr. angenommen, ergiebt ſich nämlich eine Mehreinnahme: für 
1862 von 3 Mill. Thalern, für 1863 (incl. einer Zinserſparniß bei der Staats- 
ſchuld von 720,000 Tolrn.) von über 4½ Mill., für 1864 von 5½ Mill., für 
1865 von 6,120,000 Tolrn., für 1866 (incl. der Mehreſnnahme der Steuer der 
eximirten Grundſtücke mit 327,000 Thlr.) von 7,247,000 Thlr. und für 1867 
von über 8 Mill. Thlr., jo daß dann bei etwa 7 Mill. Mehrbedürfniſſen des 
Militäretats bereits wieder ein Ueberſchuß von über 1 Mill. vorhanden iſt 
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und die fundirte Einkommenſteuer für 1867 auf die Hälfte ermäßigt 
werden kann; nach ferneren 2 Jahren (2 mal 800,000 Tyaler) wird 
die Steuer ganz wegfallen können. Die außerordentlichen Mittel zur Erhö- 
hung der Wehrkraft allein von den Grundbefigern zu fordern, ift ungerecht; bei 
ſolchen Leiſtungen iſt die ganze Steuerkraft des Landes verpflichtet. ad 2. Ab⸗ 
geſehen von anderen Mitteln, das Mehrbedürfniß der Armee zu decken (Quit⸗ 
kungsſteuer, Zuſchlag zum Eiſenbahnfahrgeld), hat der jetzt vorgeſchlagene 
Weg einer temporären fundirten Einkommenſteuer den Vortheil der ſofortigen 
Ausführbarkeit, ferner den, daß er nur die Beſitzenden, aber auch alle Be⸗ 
ſitzenden trifft, und daß endlich die Steuer eine temporäre iſt und leicht wieder 
aufgehoben werden kann. Die verſchiedene Beſteuerung des fundirten und nicht 
fundirten Einkommens iſt nichts Ungewöhnliches. Sie beſteht in den meiſten 
Einkommenſteuergeſezgebungen. Nach den Steuerermittelungen der letzten zehn 
Jahre haben die Einſchätzungsbehörden Material genug, das fundirte Einkom⸗ 
men vom nicht fundirten zu unterſcheiden. Die Antragſteller haben bei ihrer 
Berechnung eine moͤglichſt genaue Ermittelung des fundirten Einkommens der 
betreffenden Steuerklaſſen und Stufen in zwei an Bodenbeſchaffenheit und 
Wohlhabenheit verſchiedenen Kreiſen der öſtlichen Provinzen zu Grunde gelegt 
und berufen ſich außerdem auf die Angabe der Regierung, daß die Erträge des 
Grundvermögens in der ganzen Monarchie ſich auf 132 Millionen belaufen, 
ſowie auf die über die Aktiva in Eiſenbahn⸗ und Staatspapieren veröffentlichten 
Angaben. Der Endtermin der Angabe ift aus Rückſicht auf die am Schluß des 
— 1865 eintretende Reorganiſation des Zollvereins auf den Sah des 
ahres 1866 geſetzt. „Die Veranlagung der jeßt grundſteuerfreien Grundſtücke 
us landesüblichen Grundſteuer in der vom Herrenhauſe en Weiſe ſoll 
ein Grund zum Aufhören dieſer extraordinäten Abgabe vom Einkommen dar⸗ 
aus ſein, weil, ſo empfindlich ſie auch den jetzigen Beſitzer treffen mag, ſie in 
der Egg doch nur den übrigen Grundſteuerpflichtigen feines Landesthei⸗ 
les gleichſtellt.“ 8 
13 Groddeck erſtattet im Namen der ſechſten Kommiſſion Bericht über 
die Geſetzesvorlage, betreffend die Abänderung und Ergänzung der 
Städteordnung für die ſechs öſtlichen Provinzen der Monarchie, 
vom 30. Mai 1853. Die Kommiſſion verkennt im Allgemeinen nicht das Be⸗ 
dürfniß, welches die Geſetzesvorlage hervorgerufen habe, will aber bei der Prü⸗ 
fung der einzelnen in der Vorlage enthaltenen, oder aus der Mitte der Kommiſſion 
zu machenden Abänderungsvorſchläge mit der größten Vorſicht verfahren und 
eben nur für wirkliche Mängel des Geſetzes eine Abhülfe empfehlen. Im 
Einzelnen. Zu F. 33. Die von der Regierung proponirte Beſchränkung des 
nach der Städteordnung derſelben bezüglich aller Magiſtratsmitglieder zuſte⸗ 
henden Beſtätigungsrechtes auf den Bürgermeiſter und den Beigeordne⸗ 
ten rief eine längere Debatte hervor, welche damit endete, daß die Kommiſſion 
mit 9 gegen 2 Stimmen beantragt, dieſem § die Zuſtimmung nicht zu ertheilen. 
Dem $, 36 wird folgende verbeſſerte Faſſung zu geben 7 „Die Be⸗ 
ſchlüſſe der Stadtverordneten bedürfen, wenn ſie ſolche Angelegenheiteu betref 
fen, welche durch das Geſetz dem Magiſtrate zur Ausführung überwieſen find, 
der Zuſtimmung des Letzteren. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung darf ihre 
Beſchlüſſe in keinem Falle ſelbſt zur Ausführung bringen“. Ebenſo für Alinen 
1 des 8. 57: „Der Magiſtrat kann nur beſchließen, wenn mindeſtens die Hälfte, 
in Stadtgemeinden, welche mehr als 30,000 Einwohner haben, mindeſtens ein 
Drittheil, jedoch mit fal an der beſoldeten Mitglieder nie weniger als fünf 
ſeiner Mitglieder anweſend ſind.“ Die Kommiſſion beantragt ferner, der No. 4 
des 8.60 die nachſtehende Faſſung zu geben: „Zu Veränderungen in der Benu⸗ 
Nan des Bürgervermogens oder in den Nutzungen der Stadtbewohner aus dem 
ämmereivermögen (Wald, Weide, Heide, Torfſtich u. dgl.)“. Die Kommiſſion 
richtet ihren Schlußantrag dahin: „dem Geſetze betreffend die Abänderung und 
Ergänzung der Städteordnung vom 30. Mai 1853 für die ſechs öſtlichen Pro⸗ 
vinzen der preußiſchen Monarchie in der aus den Beſchlüſſen der Kommiſſion 
hervorgegangenen Faſſung die Zuſtimmung zu ertheilen.“ 


Haus der Abgeordneten. 

Berlin, 18. Febr. [15. Sitzung.] Das Haus beſchäftigte ſich heute 
nur mit Petitionen, welche alle nach den Anträgen der Kommiſſton erledigt 
wurden. Im Laufe der Sitzung legte der Handelsminiſter einen Geſetzentwurf 
vor, betreffend die Anlegung von Hypothekenfolien für Gerechtigkeiten zur Ge⸗ 


Steele eb i k. e d 
formel für die Juden die Zuſtimmung zu geben. Die Abgg. Reichenſper⸗ 
ger und Genoſſen beantragen, die Erwartung auszuſprechen, daß die Regie⸗ 
rung die Rheiniſche Eiſenbahngeſellſchaft zum Bau der Bahnen Düren⸗Schlei⸗ 
den anhalten werde; der Abg. Denzin bringt einen Antrag ein, die Pommer⸗ 
ſchen Lehen betreffend. Nächſte Sitzung Donnerſtag. 

— In der Finanzkommiſſion des Hauſes der Abgeordneten ſind für die 
Grundſteuervorlagen die Referenten ernannt: für den erſten und zweiten Ge⸗ 
ſetzentwurf der Abg. Burghart, für die zum erſten Geſetzentwurf gehörige An- 
weiſung wegen der Ausführungsmaaßregeln der Abg. Jordan, für den dritten 
Geſetzentwurf (Heranziehung und Entſchädigung der bisher Privilegirten) der 
Abg. Benda. nn 

Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 19. Febr. [Konzerte.] Die dritte Symphonie⸗ 
Soirée des zweiten Cyclus wird morgen, Mittwoch d. 20. d., 
im Caſinoſaale ſtattfinden, und darf wohl wieder auf einen zahl» 
reichen Beſuch rechnen. Schon des zu früh heimgegangenen Frz. 
Schubert große Symphonie in Cdur, welche den Schluß der 
Muſikaufführung bilden wird, verdient ihn, nicht nur weil ſie ſelte⸗ 
ner zu Gehör gebracht wird, ſondern weil ſie, trotz mancher einzel⸗ 
ner Mängel und Schwächen, eins der bedeutendſten neueren Werke 
dieſes Genres iſt. Nicolai's Ouverture zu den „luſtigen Weibern 
von Windſor“ hätte allerdings wohl einer klaſſiſcheren weichen koͤn⸗ 
nen, indetz — fie wird gern gehört, mag alſo eine Konzeſſion an 
das Publikum ſein. Das Scherzo der 9. Symphonie Beethovens 
will unsaber als ein Bruchſtück eines Rieſenwerks, das hier ſchwerlich 
je vollſtändig zu Gehör gebracht werden kann, in das Programm 
nicht paſſen. Man ſollte bei dieſen Soiréen, wie bei allen Konzert⸗ 
aufführungen ernſten Genres, ſtets nur vollſtändige Werke geben, 
um der Komponiſten, wie um der Zuhörer willen, denen auch in 
dieſer äußeren Beziehung der Ernſt der Kunſt nahe gebracht und 
möglichſt eindringlich ans Herz gelegt werden muß, zumal dazu 
heutzutage anderweite Gelegenheit jo überaus ſelten ſich bietet. 
Und auch in Bezug auf dieſes Scherzo konnen wir von dieſer 
Grundanſchauung nicht abgehen, obgleich wir aus inneren Gründen, 
die ſich, wie ſo Manches in der Kunſt, dem klaren Nachweis durch 
das Wort entziehen, der Meinung ſind (wie wir das ſchon vor faſt 
zwei Dezennien andern Orts ausgeſprochen und zu begründen ver⸗ 
ſucht) daß die Konzeption dieſes Scherzo 8 in eine weſentlich frühere 
Zeit als die Kompoſition der übrigen Sätze der großen neunten 
Symphonie fällt. Bun : 
Bei dieſer Gelegenheit ſei uns noch ein Rückblick auf zwei 
Konzerte der lezten Wochen geſtattet, deren Beſprechung wir bei 
dem vielfach durch das Drängen wichtigen politiſchen Stoffes be⸗ 
ſchränkten Raum der Zeitung bisher . en verſchieben 
mußten. Zuerſt die zweite der Radeck'ſchen ymphonie⸗ 
Soiréen, welche am 6. d. ftattfand. Der Geſammteindruck der 
Aufführung war ein ſehr befriedigender, das rege Vorwärtsſtreben 
des Dirigenten wie ſeines Orcheſters unverkennbar. Die allmäligen 
Fortſchritte der Ausführenden, je vertrauter fie durch fleißiges und 
dauerndes Studium ſolcher größeren Werke mit dem eigenthümli⸗ 
en Weſen und den Anforderungen derſelben werden, läßt ſich in 
erfreulicher Weiſe wahrnehmen. Je ernſter ſie auf dieſem Wege 
beharren, je weiter fie darauf fortſchreiten, je klarer wird es ihnen 
ſelbſt werden, wie weit ſie noch zu der Höhe künſtleriſch vollendeter 
Ausführung zu klimmen, wie Vieles ſie noch mit ernſter Selbſtver⸗ 
läugnung zu erſtreben haben, ehe ſie dem edlen und lohnenden 
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Ziele möglichft nahe gekommen. Und ohne dieſe Selbſterkenntniß, 
ohne wahre Demuth und echte innerliche Beſcheidenheit, die ſich der 
Rieſengröße wohlbegründeter höherer Kunſtanforde rungen und der 
individuellen Mängel in der Verwirklichung derſelben klar bewußt 
iſt, läßt ſich eine echte Künſtlernatar nicht denken, iſt die Erreichung 
irgendwelcher künſtleriſchen Höhe unmöglich: die eitle Selbſtzufrie⸗ 
denheit, die hochmüthige Selbſtgenügſamkeit ſind die ärgſten Feinde 
jedes künſtleriſchen Strebens und paralyſiren daſſelbe gänzlich! 

Der Freiſchüg⸗Ouverture, welche jene Soirse einleitete, hätten 
wir neben dem Feuer der Ausführung noch etwas mehr romanti⸗ 
ſchen Duft gewünſcht; der Haydn 'ſchen Militärſymphonie, deren 
zweiter Satz um ein Weniges langſamer genommen, noch eindring⸗ 
licher geworden wäre, im Ganzen einen ausgiebigeren, breiteren 
Ton, namentlich in den Safteninſtrumenten. Man muß überhaupt 
für den Vortrag aller Kompositionen der älteren klaſſiſchen Mei⸗ 
ſter, jet es im Geſange, ſei es im Inſtrumentenſpiel, jene Fülle und 
Ausgiebigkeit des Tons erſtreben, den die moderne Virtuoſität gro⸗ 
ßentheils verdrängt hat, weil er ihren beſonderen Aufgaben nicht 
entſprechend erſcheint, und deſſen Mangel den Vortrag klaſſiſcher 
Werke um ein gut Theil ihrer charakteriſtiſchen Haltung verkürzt, 
ihnen ein fremdes, widerſprechendes Element oktrohirt und dadurch 
richtiges Verſtändniß und beabſichtigte Wirkung weſentlich gefähr⸗ 
det. Es gilt das auch für Beethoven, und dieſer Mangel war der 
bemerkbarſte der wunderſchönen 8. Symphonie, welche wir in jener 
Soirbe, für ihre großen Schwierigkeiten recht befriedigend, ausge⸗ 
führt hörten. Allerdings waren namentlich die beiden erſten Satze 
etwas zu unruhig, und das Scherzo mußte etwas langſamer ange⸗ 
legt werden, wenn es mit dem für ſein Trio gewählten langſameren 
Tempo nicht in zu ſtarken Kontraſt treten ſollte; die kleinen imita⸗ 
toriſchen Sätze und Motive kamen nicht überall zu gleich klarer und 
beſtimmter Geltung; die feinere Ausarbeitung des überaus reichen 
Kolorits mangelte noch — es iſt das eine Aufgabe, die erſt nach 
klarem Hineinleben, nach ſicherem Erfaſſen des tiefen Geiſtes und 
des überſchwänglichen innern Reichthums dieſer Werke, durch nei⸗ 
gungsvolle Hingebung an das Studium derſelben in längeren Zeit⸗ 
räumen annähernd zu löſen iſt. N 

Es wird immer ein Wagniß bleiben, zwiſchen Haydn und 
Beethoven mit einem ueuen Orcheſterwerke 1 9 5 Einer un⸗ 
ſerer beſchäftigtſten Mufiklehrer, Hr. Gü rich, 11159 dies Wagniß 
unternommen, indem er eine Ouverture eigner Kompofition unter 
ſeiner Leitung zu Gehör brachte, der er den Titel: „Der Ruf an 
den Künſtler? beigelegt hat. Wir haben uns abgemüht, den Zuſam⸗ 
menhang dieſes Titels mit dem Tonwerke ſelbſt aufzufinden, aber 
wir räumen die Unzulänglichkeit unſeres Nachdenkens ein — es iſt 
uns unmöglich geweſen, jenen Zuſammenhang aufzufinden; viel⸗ 
leicht ſind Andere glücklicher geweſen. Es liegt uns fern, an ein 
derartiges Werk den Maaßſtab der klaſſiſchen Meiſter legen zu wol⸗ 
len, aber es muß durch ſich ſelbſt eine innere Berechtigung nachwei⸗ 
ſen, in den Kreis der Werke ſolcher Symphonieabende eintreten zu 
können. In Bezug zuerſt auf die formelle Behandlung iſt das nun 
nicht der Fall. Die Form der Ouverture iſt nicht gewahrt, die ein⸗ 
das Herden mk ere m ede ee 
prägnanter Gedanke — ein Motiv, das zwar vielfach wiederkehrt, 
ohne aber eine eigentlich thematiſche Behandlung zu erfahren. Das 
Kantabile des zweiten Thema's iſt zu breit und gedehnt, und be⸗ 
kundet, daß der Komponiſt irrigerweiſe darauf das Hauptgewicht 
gelegt hat, ohne daß ſein Inhalt dazu berechtigte. Auch die Intro⸗ 
duktion iſt zu weit ausgeſponnen und überdies zuviel in Zeichnung 
und Kolorit reflektirt, und gegen den Schluß hin tritt wiederum 
unmotivirt eine fremdartige Färbung auf, die wenigſtens nicht in 
logiſchem Zuſammenhange mit dem Vorhergehenden und Nachfol⸗ 
genden ſteht. An melodisſen Stellen, auch an einzelnen Effekten 
fehlt es nicht, wenn auch in beider Beziehung der Komponiſt meiſt 
an Bekanntes in buntem Wechſel ſich anlehnt; die Orcheſtration 
bietet nichts Beſonderes, an einzelnen Stellen, wenn uns das Ohr 
nicht getäufcht, manches Unpraktiſche und Manches, was am Schreib⸗ 
pult oder am Klavier gedacht und erfunden, die beabſichtigte Wir⸗ 
kung in dem abweichenden Kolorit der Inſtrumente nicht erreicht. 
Wir achten und ehren jedes redliche Streben und mochten überall 
eine eingehendere Besprechung eines Werks oder einer Aufführung 
als ein eniſchiedenes Zeugniß dafür angeſehen wiſſen. Der Kompo⸗ 
niſt wird noch viel ſchreiben müſſen, um vor allen Dingen Sicher⸗ 
heit der Faktur und damit auch die Möglichkeit zu gewinnen, ſeinen 
Gedanken klaren Ausdruck, logiſche Entwickelung, korrekte Zeich⸗ 
nung, friſches und lebendiges Kolorit, und endlich auch wahre Tiefe 
der Empfindung und poetiſchen Schwung zu geben. Als einen 
erften Verſuch auf dieſem ſchwierigen Kunſtterrain, der übrigens, 
was wir nicht verſchweigen dürfen, mit Beifall Seitens der Zuhö⸗ 
rer aufgenommen ward, kann man das Werk ſchon immerhin gel⸗ 
ten laſſen; ob aber ſoiche erſte Verſuche zwiſchen die klaſſiſchen 
Säulen des Repertoirs von Symphonie ⸗Soircen ſich wagen dür⸗ 
fen, ohne weſentlich Schaden zu leiden, iſt eine andre Sache. — — 

Frl. Jenny Meyer von Berlin erfreute das mufikverſtän⸗ 
dige Publikum mit einem Konzert, das fie am 9. d. im Kaſinolgale 
gab. Die treffliche end ar deren hohe Künſtlerſchaft 
durch ganz Deutſchland und ſelbſt in dem kalten, grade in dieſem 
Genre durch die erquifiteften Leiſtungen ſehr anſpruchvollen Eng‘ 
land, wiederholt die unumwundenſte und ehrendſte Anerkennung 
gefunden, und deren Name von ihrem erſten hieſigen Auftreten im 
vorigem Jahre her hier noch in beſtem Andenken ſteht, hatte ein 
eben ſo zahlreiches als elegantes Publikum um ſich zu verſammeln 
gewußt, und obwohl der Einfluß der beſonders für die ungehemmte 
Entwickelung einer machtvollen Singſtimme ungünſtigen akuſtiſchen 
Verhältniſſe des Saals und die in demſelben herrſchende große 
Hitze die freie Dispoſition der Künſtlerin nothwendig etwas beein? 
trächtigen mußten: jo konnte doch dieſer imposanten und ſeelen⸗ 
vollen, durch und durch geſunden Stimme, dieſer auf echteſter und 
gründlichſter Geſangſchule ruhenden, überaus trefflichen Technik, 
dieſem eben jo innig warmen, als energiſchen und überall charakte⸗ 
riſtiſchen Vortrage, die vollſte Anerkennung nicht fehlen. Jeder 
wirklich muſikaliſch Gebildete, der auch für die echte, auf den 
Grundlagen des Schönen ruhende leider nur ſehr ſelten heutzutage 


noch recht gepflegte Geſangkunſt Sinn, Ohr und Empfindung be⸗ 
ſizt, und nicht lediglich ſeine Freude und fein Genügen an den 
extravaganten leidenſchaftlichen Aufregungen findet, welche die raf 
finirte moderne Dramatik zum Verfalle, ja zur Herabwürdigung 
Fortſetzung in der Beilage.) 


42. Dienſtag, 


der Kunſt in Aufnahme gebracht hat, wird Frl. M. dieſe Anerken⸗ 
nung n fie zwiefach verdient, da fie troß aller nahe⸗ 
liegenden Verfuchungen, ſich überall mit gewiſſenhafteſter Beherr⸗ 
ſchung nur innerhalb der Grenzen des Kunſtſchönen bewegt. 

Wir haben über die Künſtlerin und ihren trefflichen Begleiter, 
den k. Muſ. Dir., Prof. Julius Stern aus Berlin, ſchon im vo⸗ 
tigen Jahre uns jpeziell ausgeſprochen, und wollen das jetzt nicht 
n Daß die ziemlich flache Scene und Arie des Romeo 
(Bellini) den lebhafteſten Beifall finden würde, ließ ſich bei jo treffe 
lichem Vortrage und ausgezeichnetem Akkompagnement erwarten. 
Nichtsdeſtoweniger können wir nur bedauern, daß die mit tiefſter 
Empfindung, warmem dramatiſchem Leben und fein nuancirteſtem 
Vortrage zu Gehör gebrachte, wunderbar ſchöne Arie des Sextus: 
„Ach nur einmal noch im Leben“ (Mozarts Titus), und daß die 
eben jo edel als finnig geſungenen Lieder (Suleika von Mendels⸗ 
25 Ständchen von Schubert), bei denen die Künſtlerin nicht ſel⸗ 

n wehmüthige Erinnerungen an die geniale Schröder⸗Devrient 
aus deren beſter Zeit in uns wach rief, nicht einen noch bei weitem 
mächtigeren Eindruck hervorbrachten. Daß das nothwendige feinere 
Verſtändniß dafür den Zuhörern abginge, kann man doch wahrlich 
nicht behaupten. Wenn das Mignonlied von Liszt weniger Anklang 
zu finden ſchien, obwohl es meiſterhaft reproduzirt ward, ſo nimmt 
uns das weniger Wunder. Es iſt eine Rhapſodie, geiſtreich⸗ſpeku⸗ 
lativ erfunden, mit neigungsvoller Reflexion ausgeführt, und ent⸗ 
behrt durchaus nicht intereſſanter und überraſchender muſikaliſcher 
Züge und Wendungen. Es wird dem Muſiker Achtung abnöthi⸗ 
gen; der Zuhörer, wenn er ſich tiefer hinein verſenkt, wird es inter⸗ 
eſſant finden, aber ſchwerlich ſchoͤn. Es fehlt ihm die höhere Weihe 
des echt muſikaliſchen Genius; es iſt deklamirt, nicht gelungen, und 
entbehrt, neben vielen einzelnen wunderbar ergreifenden Strichen, 
der künſtleriſchen Einheit und Abrundung. Spekulative Mufit iſt 
aber unſtes Dafürhaltens eine Verirrung, wenn auch ein genialer 


" Bekanntmachung. f 

An der hieſigen höheren Knabenſchule iſt die 
weite, mit einem jährlichen Gehalte von 400 

fen. dotirte Lehrerſtelle vom 1. April c. ab 


n. 
1 Schulamte befähigte evangeliſche 
Kandidaten, welche der polniſchen Sprache kun⸗ 
dig find, wollen ihre Bewerbungsgeſuche recht 
ſchleunig und ſpäteſtens bis zum 15. März e. 


Menſch und Künstler wie Liszt ſelbſt in feinen Verirrungen noch 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Inferafe und 
Jas. 
Lebeus⸗ und Penſions⸗ (Reuten⸗) Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in Hamburg. 
Grundkapital: 


19. Februar 1861. 


Angekommene Fremde. 
Vom 19. Februar. 
HOTEL DU NORD. Frau Rittergutsb. Generalin v. Kokaczkowska aus 
Zernik, die Rittergutsb. v. Drweski aus Starkowiec, v. Gorzensfi aus 
Jaſin und v. Wolniewicz aus Dembicz. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Brauereibefiger Hoffmann aus Tſchepp⸗ 

lin, Fabrikbeſitzer Schneller aus Sagan, die Kaufleute Ziegler aus Ber⸗ 

lin und Steinbrunn aus Arnswalde. 

SCHWARZER ADLER. Gutsb. v. Skatamski aus Babin, Kreisbaumeiſter 
Lange aus Schrimm und Kaufmann Brock aus Neubrück. 8 

STERN S HOTEL DER L EUROPE. Kaufmann Dremel aus Dülken, die 
Gutsb. v. Zottowokf aus Zajgezkowo, Bronikowski und Zychlinski aus 


Skrzyny. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Frau Gutsb. Baronin v. Richthofen 
aus Breslau, die Rentiers Jäger aus Stettin und Kühn aus Berlin, die 
Kaufleute Reichardt aus Görlitz, Wagener aus Düſſeldorf, Klein aus 
Köln, Linke aus Königsberg, Schlüter aus Hamburg, Richter aus Osna 
brück, Unruh aus Darmſtadt, Wapler aus Bärwalde, Kaiſer aus Oppeln, 
May, Stern und Hoffmann aus Berlin. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Petri aus Darmſtadt, 
Leſſer aus Stargard, Gaßmann aus Frankfurt a. M. und Müller aus 
Berlin, Adminiſtrator Gregor aus Bromberg und Rechtsanwalt Greiſer 
aus Berlin. 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsb. v. Zvchlinski aus Budzyn und v. Breza 
aus Swigtkowo, die Wirthſch. Inſpektoren Badke aus Labiſzynek und 
Swodczynski aus Tarnowo, Steinſetzmeiſter Siegemund aus Frauſtadt 
und Maler Recke aus Böhmen. 

HOTEL DE PARIS. Kaufmann Käſchen aus Dresden, Dekan Smiekowskt 
aus Wreſchen, die Pröbſte Zolgdkiewicz aus Czernieſewo und Krepel aus 


Marzenin. g l 

BAZAR. Partikulier Kleizezyüski aus Kigezyn, die Gutsb. v. Garczyiski 
aus Goluchowo, v. Mosſcgenetl aus Stempuchowo und v. Koczoromskt 
aus Witoskaw. 

BUDWIG’S HOTEL. Fleiſchermeiſter Frietſch aus Samter, die Kaufleute 
Berg aus Czempin und Schöps aus Kobylin. 

DREI LILIEN. Die Kaufleute Flatt aus Schokken und Laſchky aus Berlin. 

| KRU@S HOTEL. Handlungsreſſender Seyberlich aus Neuſalz. 


groß iſt! Nichtsdeſtoweniger muß man der Künſtlerin wie ihrem 
Begleiter dankbar ſein für die Wahl des Stückes. Sie gewährten 
damit eine Anſchauung, wie und in welcher Weiſe derartige Werke | 
vorgetragen fein müſſen, ſollen fie, trotz aller Ueberreizung, nicht 
geradehin ungenießbar bleiben. \ ” 

Leider verhinderte die beſchränkte Zeit Frl. Mayer, noch ein zwei⸗ 
tes Konzert hier zu veranſtalten, was vielſeitig gewünſcht wurde. 
Vielleicht dürfen wir ein andermal auf eine n 


Genuſſes rechnen. 8 Dr. J. S. 
Kröben, 17. Febr. [Kirchliche Trauerfeier.) In der hieſigen 
kath. Pfarrkirche hat der Vikar Blaſzezynski in ſeiner heutigen Predigt zunächſt 
des hochſeligen Königs mit kurzen aber herzlichen Worten gedacht, ihn als einen 
gerechten, weiſen und frommen Regenten dargeſtellt, der Chriſtum vor Gott 
und den Menſchen ſtets treulich bekannt habe. Er hob beſonders hervor, wie 
der heimgegangene Fürſt auch ein Beſchützer und Unterftüger der kath. Kirche 
und ein gnädiger Fürſt den hoben Würdenträgern dieſer Kirche beſonders auch 
in Poſen war, und wenige Jahre vor ſeinem Ende noch den h. Vater in Rom, 
mit dem er ſtets in Eintracht und Regentenfreundſchaft gelebt, beſucht und von 
ihm den apoſtoliſchen Segen empfangen habe, und daß er des liebevollſten n. 
denkens auch aller ſeiner kath. Unterthanen würdig ſei. Das Gotteshaus war 
edrängt voll und hat die ganze Predigt auf die Katholiken wie auf die anwer | 
5 Evangeliſchen, die erſt am künftigen Sonntag hier Gottesdienſt haben 
können, einen erhebenden und bleibenden Eindruck gemacht. m | 
1 Wollſtein, 18. Febr. [Statiſtiſches; Landwirthſchaftliches.] 
Im Jahre 1860 find: in 7 Städten hieſigen Kreiſes bei einer Bevölkerung von 
ca. 11,200 Einwohnern 422 Kinder (225 K., 197 M.) geboren. Getraut wur⸗ 
den 92 Paare und geſtorben find 311 (152 m., 159 w.). Auf dem platten Lande 
wurden bei einer Bevölkerung von ca. 33,000 Einwohnern 2020 (1043 K., 977 
M.) geboren. Getraut wurden 382 Paare und geſtorben ſind 1227 (584 m., 
643 w.) — Der Karger landwirthſchaftliche Verein hat in ſeiner jüngſten Sitzung 
einen Verſuch beſchloſſen, ob er durch Verbreitung entſprechender Zuchtbullen 
zu Hebung der Rindviehzucht bei den bäuerlichen Grundbeſitzern beitragen 
önne. Zu dem Ende wurde eine Kommiſſion gewählt, welche 3 zu Zuchtbullen 
Feen Stiere der Landrace in beliebter Größe, Farbe ꝛc. auf Koſten des 
ereins ankaufen ſoll. Dieſe Stiere werden am nächſten Sitzungstage, d. 27. 
d., einzeln an den Meiftbietenden verkauft werden, wenn auch nur die Hälfte des 
Kaufpreises erzielt werden ſollte. 


f Den Blumen- und Gartenfreunden und Land- und Forſtwirthen 
empfehle mein reichhaltiges Lager von landwirthſchaftlichen und Garten⸗ Sämereien, und ſteht 
mein ſpezielles Samenverzeichniß gratis und franko zu Dienften, 

Auch empfehle ich mich zur Ausführung von Gartenanlagen und Anfertigung 
von Gartenplänen. 


Bonquet® ꝛc. werden wie bisher auf das Geſchmackvollſte jederzeit angefertigt. 
Poſen, im Frühjahr 1861. x 


ine Million Mark Banco. 


Ane a ihrer Zeugniſſe an uns franko Die Geſchäftskeſultate pro — Dezember 1860 ſtellen ſich, die definitive Feſtſetzung der 8 2 fa 
1 ; einzelnen Ziffern vorbehalten, wie folgt: \8).%% Y 
Wongrowitz, den 16. Februar 1861. 17 Ba — den Beiträgen gefammielt ca. M. Bo. 1,400,000. — — 2 
— Der 5 ET 2 2 . Hypotheken auf Landgüter angelegt 0 4 U — 18. $. ei 
“ d. J. früh r ſoll au erſichertes Kapitalml ne D — — ) 
3 e füt 15 königlichen Dienſt Verſicherte Perſonen eirca 8100. Sal / 
nicht mehr brauchbares Pfero öffentlich gegen Verſicherte jährliche Leibrenten und Penſionen . 32,800. — — IQ) 2 
ſofortige Bezahlung in Pr. Kurant meiſtbietend Jahres Einnahme iR 500,000. — — 5 Prä a 
erkauft werden. | Bezahlte Sterbefälle feit dem Beſtehen der Geſellſchaft 745 mit » 1,262,280. — — | 
as Kommando der or gebogenen Bat · die Sejelliipaft verſichert zu billi 5 — au — liberalen Bedingungen. . N „. 
— — N . Wan Elimritksgeio wird nicht gezahlt; die Beiträge könn ; 2 
Konig — — an . monatlichen Terminen een EN J ; — 04 — Vierteljähelichen sp? Su er 
Zweiie, Abtheilung fein. Proſpekte und Antragsformulare gratis in Rud 1 3 3 Herrn p 
> 0 


Das im Bomfter Kreiſe des Regierungsbe⸗ 
irks Poſen liegende, den Erben der verſtorbenen 
mtsräthin Quoos gehörige, ehemalige Do⸗ 
mainenvorwerk Fehlen Nr. 1, welches circa 
3 Meilen von der an der Liſſa⸗Glogauer 
Eiſenbahn belegenen Kreisſtadt Frauſtadt und 
ebenſo weit von der Kreisſtadt Wollſtein ent- 
* 0 n reg 
auf 19, bir. gerichtlich abgeſchätzt iſt, 
ſoll auf den Antrag er en eee 
am 11. Mai 1861 Vormittags 10 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle theilungshalber in 
twilliger Subbaftation verkauft werden. Hy⸗ 
kenſchein, Taxe und Kaufbedingungen find 
in der Regiſtratur des Königlichen Keeisgerichts 
8 Wollſtein, die 2 letzteren auch bei dem k. 
bei 


beramtmann Herrn Qubos in Zaborowo 
Altkloſter einzuſehen. Ebenſo ertheilt der 
Vneller des Guts, Herr Poſtexpedient 
8 eher in Altkloſter und der Wirthſchafts⸗ 
ogt in Fehlen die nöthige Auskunft. 


An mebtfeitige Anfrage zur Kenntniß, daß ich 
in Wronke 


Donnerſtag den 21. und Freitag den 22. dieſes 
0 Monats, 


reien empfehlen 


in Duſzuik 
Donnerſtag den 28. dieſes Monats, 
in Pinne 
Mittwoch den 6. und Donnerſtag den 7. März c. 
in meinem Geſchäftslokal zu ſprechen bin. 
Ahlem 


Strohhüte 
werden auch in dieſem Jahre in meiner Schön. 


färberei ſchön und billig gefärbt und modernifirt.|ntum WYymestatice bei 
Adolph Sieburg, Walliſchei 96. Waben (©) 


Rothe und weiße Klee⸗ 
fant, Lupinen, Gelbklee, 
Thymothee, Rheygras, 
Luzerne, wie alle anderen Säme⸗ 


N. Helfft & Co. 


Berlin, Unter den Linden 52. 


zur Ungros-Habrikation künstlicher moussirender Mineralwasser 
licher Champagner, Limonades gazeuses, moussirenden Punsches, Grogks ete. ete. 


Levysohn, © 
Firma J. J. Heine, Markt 85. © 


i 1000 St gutes Sen ud @ 


noch auf dem Domi⸗ 


Wreſchen zu haben. 


SON 


— — — 


SS 


* 0 2 7 
— — eue Flügel-Piauo's 
m Peru⸗Guano von feſter Bauart, kräftig und geſang⸗ 
empfehlen als zuverläſſig echt unter Ga⸗ reich im Ton, empfiehlt unter ausge⸗ 
rantie des höchſten Stickſtoffgebalts und dehnter Garantie und ſolidem Preiſe 


beſorgen ſolchen von unſerem hieſigen und roſte, Inſtrument 
? JS enbauer 
— Stettiner Lager nach allen Rich- - gr. Gerberſtr. 28. ’ 


N. Helft & Co., F e twin un arün @tasorsae 


zahlt den höchſten Preis 
Berlin, Unter den Linden 52. 


die Herm. Moebius ſche las 
und Vorzelan-Piederlage, g 
Breslauerſtr. 13. 


— ER 
Carzell'sehe Uhr- Mo- 
derateur-, so wie alle — 
Lampen werden ordentlich re- 


Paxirt, unbrauchbare Se 
belampen mit Feen 


brenner verseh - 
und alle solche Arbeiten WN 


aſtham⸗ 


pagner-Maschinen 


(Soda-, Selters- etc.), künst- 


Se. — u Sahten lit ich un einen Uebe b £ In 12 ee rössen 1 zur ER nierigung 960 e ee Friedrichsstr. 33. bro . Zip. 
ebel, da 2 —— — — . n N — 

die bedeutendſten Aerzte in Poſen und à Stück 150 190 250 350 500 CCC m > 2 

auch in der Umgegend für lebensgefährlich hiel⸗ F pul- C lsserdem werden alle übrigen Neben-Apparate, als Korkmaschinen N ale Prouel. Goes transportabele 1 Roſen 75 Balſam 

ten. Herr Dr. Küss aus Nogaſen hat Tucker, Syphonflaschen, Flaschenspüler etc. geliefert. a 8. (ein berühmtes Hausmittel egen äußere Schä⸗ 

dieſes Uebel ohne jegliche Operation, welche f so wie die Regen bung ist Ns einfach und leicht zu erlernen, und wird jedem Apparat vollständige Gebrauchsanweisung, en, ſo wie gegen Froftſchlden von Profeſſor 

u alten D 1 ; 2 k IR, etem, 
Khmerzhafte Beil ihneil beſeitigt. Ich ſpreche öffentlichen Trinthallen Bran sind wir bereit, Kostenschläge zur Binrichtun von Champagner- und Mineralwasser- Fabriken, I einzuſehen find. =. Spire, Markt 855 8 
en mie . den tiefgefühlten theken., Restaurationen' P zur glas weisen Verabreichung der moussirenden Getränke in Apo- eee i G. 2 ielefeld ſchen Hauſe. 
en Dank aus. ser a 771 7 r 5 2 . e 3 Her: —— 
5 Verfügung, usführlicher Preis- Courant, mit Abbildung sämmtlicher Apparate, steht auf frankirte Nachfragen gratis zur Cin. Dog dp (Oſter Cichorien), unter 


udziſzewo, den 18. Februar 1861, 
— ee Feb, Brennerei⸗ Verwalter. 
inem hochgeehrten Adel und reijenden Publi- 
in kum erlaube ich mir ganz ergebenſt meinen 
ft an der Pleſchener Chauſſee⸗ 
raße neu eingerichteten Gafthof beſtens zu em⸗ 
biehlen, Für gute Getränke, pünktliche Bedie⸗ 
ung und bequeme Gaſtzimmer iſt beſtens geſorgt. 
2. Wiegandt, Gaſthofsbeſſtzer. 
oppelte Schieferbedachung, 
gem beſten blauen engliſchen Bachs cher auf 
— Genen n Verſtrich, wird von 
rant pünktlich er fünfjähriger Ga⸗ 
die Selb "meine aan Yaubeamten über 
| 5 mon bir i 5 be ertigten Schieferbe 
reisverzeichniſſe ꝛc. 
©. 2 * 


Schieferdeckermeiſter, 
| - Berlin, Köpnickerſtraße Nr. 70 a. 


Preisen 


Fabrik chemischer und physikalischer Apparate 


A ü EEE 
ſeht englische Rasir messer ie ei Auswa 
E Taschen- und anderer „ 80 wie eine grosse hl 


P 
Vergleichen werden daselbst auch Sesehliſren und reparirt. 


Für Huſten. 
met e Die Kon ven S e 
empfiehlt täglich friſch die Kondi 0 1 3305 trägt di 
A Naswrocki, Wilbelmelag Nr 8s. | Wronkerſtr. Nr. 19, Sämmtliche Sorten Chokoladen aus der 20 Mee 4 08. 


ar riſchen Aſtrachaniſchen Caviar 
empfing in vorzüglicher Qualität 
Isidor 2, neben der königl. Bank. 


2 — 
3000 Centner 
friſche und beſte 

5 Raps kuchen, 
Bo 10 n Kommiffion und verkauft billigſt ſo⸗ 
Sn ranko Poſen als ab Breslau in Wa⸗ 
. adungen von 100 Gtr. ab und darunter. 
f e Rapskuchen werden in den Provinzen Po- 
8. Schleſien und der Mark nach ſämmtlichen 
ahnſtationen restante geliefert, und 
für Wagentadungen auf ca, 


J. Gressler & Co. in Berlin. 


Katharinen ⸗Pflau N 

Se e —8 dt 
aumen mit ſüßen Mandeln gefüllt, 

Geſchaͤlte Aepfel und Birnen, 

Kirſchmus und gebackene Kirſchen, 

* Leipziger Potagen⸗Nudeln 

bil- in vorzüglicher Qualität bei 

Brandenburg, Emil Kirchner Nachfolger. 


Tisch-, 
Messer und Sehee mpfiehlt zu dan 
C. ren emp ganz soliden 


ee, Messerschmiedemeister. 
osen, Neuestr. Nr. 3. 


22 Franzöſiſche weiße und rothe 
eine, wie auch andere fühe Weine 
bei . 
; — — Fabrit von Th. Hildebrand & Sohn in 
Srücken- Ruster: täglich frisch, Berlin ſind wieder vorräthig. — Verkauf zum 


bei 24. Hirsten Wwe., irg 


Polen, im Februar 1861. 


ilhelm Mewes, 


Mühlenſtraße 10. 


Bergstrasse 14. 


* 


6 


uten Satz⸗ Honig bei Neue bedeutende Zuſendung von vor⸗ e Neuer Verlag ‚Spiritus schwach behauptet, gekündigt] Weizenmehl O. 55 a 58, 0. u. 1. 5 5 Nt. 
G 2 83 N üglichſtem Pflaumenmus, großen von Cark Heymann in Berlin, vorräthig 45,000 Quart, mit Faß — ehr 20 bz, K Seal 4, 2 u. 1. 3g a J Rt. 
Wronkerſtr. Nr. 19. fſüßen türk. Tafelpflaumen zu verſchiedenen in der Mittler ſchen Buchhandlung (A. Br., 3 Gd. März 20; bz. u. Gd., April-Mai (B. u. H. 3. 
onig U Preiſen, desgl. ungar. und böhm. Pflau- E. Döpner) in Pofen, Wilhelmeſtr. 18, 201 Br, Mai 204 bez, Mais Juni 4A bz. Stettin 18. Feb tt 
in belannter Bit billigſt bei men empfing und empfiehlt dtel de Rome: re 211 9, Mai-Funi-Zuli-Aug. N St bargen 
3. 


„ Judenſtr. 30. 1 Emil Kirchner Mädler, Dr. Der Wunderbau des Welt⸗ 
Salti Cohn, Judenſt — er Nachfolger alls, oder populäre Aſtronomie, nebſt einem 


8 N 3 1 Atlas. 3. gänzlich neu bearbeitete Auflage. 
Rob. M. Sloman 8 5 acketschiffe Dae ene benen Geometer 


durch ihre raschen und glücklichen Reisen seit Jahren berühmt, wer- ?% dür Being und Abfterlung von Eur. 


Weizen loko p. SHpfd. gelber 78—84 Rt. 
gende Br. Od ber 81 a“ ix Wirk, 5 a vr wei — f . 
Preuß 37% Staats- Schuldſch. — 867 — Br., 8,9 d. 1 B. r 

4 „Staats⸗Anleihe — — — Roggen lolo 1 ITpfd. feuchter 45, 45 Rt. 

f . — [bz., guter 455—46 at 7yfd. p. Febr. 
ärz p. 5 8 


+ . 5 — 1004 
Neueſte 50% Preußiſche Anleihe 1054 — 


Au 

7 N 
4 N 
ME 


„ 5 „Prov. Obligak — 98 


1 Offerte. Ein Süngting mit Schulkenntniſſen inkl. Ter.“ wenden zu lernen. 3. Aufl. 1 1 15 Sgr. „ Provinzial-Banfaktien 811 — 


Zur größeren Verbreitung meiner als vorzüg · tia, beider Landesſprachen mächtig, kann 


lich nne Pianino's ſuche ich einen vom 1. April c. als Lehrling bei mir eintreten. M. 20. II. 7. A. B. II. wi 2 aten Dat EN EN Tu 


piritus Iofo ohne 8 t At. 11 ee 
März -April 2 St r. 1 Fe 5 
1 


| N 1 — 404 Rt. Br., 461 Rt. bp, P. 
* 2 expedirt: ven der Eijenbahn- und Wegelinien für alle Preuß. 34% Prämien⸗Anl.1855 — 1164 — . 
ee oa von Bamburg direet "ur 8 pe 1 M. 1 er, Posener 4% Pfarbbrege = 1000 m — 8000 4 Wi. Br u 8 af, 
25 a am 15. März ee n aber Die Kauft in 90 tunden alle athena 40 — 855 — — it u n eee 
„ Zur Annahme von Passagieren und Auswanderern allein ermächtigt, empfehlen wir 1 55 Al 10 Ge zu lernen. 9. Auflage. Ae 3 % Pfandbriefe — — — | Eirbſen loto Futter 47 Rt. bz., kleine Koch⸗ 
Ae Reisenden Ba Waun aur, unter Zusage der besten und gewissenhaf- Bräficke, Der ausführliche deu tſche BI 40 3 ? — 855 T 50 Qt. bz. 
en Beförderung. Nähere 33 u Co en ing Spra Va 6 ſt an 1 1 die Kunſt, in 96 Stun. Poſener Rentenbrlefe 9 = = Eee 140 . en 1 05 wi 
. ona 2 8 den alle Geſee, Regeln, Ausnahmen und Ge⸗ 5 0 5 . — 90 — Sept. „Br., 1 
— 5 Bräuche der deutſchen Sprache kennen und an» A en ! — Of. 12 Rt. Br. 113 Rt. Gd. 
reellen Mann, welchem ich wein Fabrikat tom) . Fagselskd, Apotheker, Markt 41. | i I Dr PB Suni 21 Rt. Br. e 
miſſionsweiſe zu übergeben beabſichtige. Durch Ein junger Mann, Walcher die ns en Schul.“ Auswärtige Familien: Nachrichten. {m iſch eee 17 87 si. ki 9) 
ihre Stellung dazu geeignete Reflektanten erfah⸗ E kenntniſſe beſitzt und ſich zum Sekretär aus- Verbindungen. Berlin: Frl. H. Elitzſch 2 mice g 38 


usländiſche Banknoten große Ap. — Brealau, 18. Febr. Tauwetter, Tempe 


ratur des Morgens + 10, 


ren das Nähere auf portofreie Anfrage. b ill t i mit Hrn. O. Ephardt und Frl. H. Agrieola mit 
Stettin, gr. Domfte, 24. ng 955 Ae wan in de 11 dem Lieut. E. Ilgner; Langenberg b. Elberfeld: 


. Weißer Weizen 80—85—90— 
Die Pianoferte- Fabrik dieſer Zeitung. Frl. A. Knipping mit dem Prediger Oldenberg;] Thermometer- und Barometerſtand, ber ee Sgr. 90—94 Sgr. gel. 
von B. Grüneberg. — Duinow: Frl. Valesca v. Iko mit dem Herrn L. ſo wie Windrichtung zu Poſen Roggen, 61—62—63 Sgr. 


Der Bierlokal große Ritterſtraße Nr. 10 Ein mit guten Atteſten verſehenes Stu⸗ v. d. Sode; Habeiſchwerdt: Frl. Kammler mit Som 11. b 17, Behr, 1861, or . Sit eie 
—31— gr. 


N h 2 } : dem Kreisger. Rendant Zimmerlich; Kattowitz: f 

iſt ſogleich zu vermiethen und zum 1. April benmädchen findet vom 1. April c. einen Frl Huldſchinsky mit dem Dr. med. Goldſtein; ermometer⸗ | Barometer- arer, 
d. J. zu d ein ü ſenſt bei D. G. i en. 3 5 u g un Lag, ſtand. Wind. rbſen, 55—60—65 Sgr. 
Bla Heute e de bein Gba RE eee Set. a mit dem Kaufm. Nine T8 de © Mond. Den 00 Leder 186 
Maſſerſtraſe 8/5 find, eine Tiſchlerwerl. Tir —— nm nn . Stadttheater. 11. Sebr. — 2.0 — 0, 9/27 3. 3,2 8. N. 174, Ni, wei er 905 SA2RE, witkle 
W ſtelle mit Wohnung, ſo wie 2 Stuben und Tai des Geburtstages Sr. Dia Dienftag, zum Zweitenmale: Martha, oder: 12. — 3,20 — 1,0927» 8 SW. 15 Rt., felder und fene 18 

u permiethen. 202 R Der Markt zu Richmond. Oper in 4 Akten 13. — 6,8 — 0,0027 . 10,7+|SD. hochfelner bis 21 Rt. 5 
Belgsrac Pr 7 ſind 2. Etage ein freund» König Wilhelm J. von Flotow. 14. — 1.0% — 0,3028 2,0 SW. Thymothe 10—10f—114 Rt, 

116) babe Binmer fogleich, und een erſchienen zum Beſten und im Verlag unterzeich.]“ Mittwoch und Donnerſtag bleibt die Bühne 15. — 5,0 ＋ 0,5923. 1,5-|SD, Aae 8 ar und (pro 100 Quart zu 80 % 
andere vom 1. April c. zu vermiethen. Aus- | neter Anſtalt: fieben friſche Preußenlie⸗ wegen Vorbereitung zu dem Benefiz für Herrn 15. — 1,0 2,27 » 10,2. NW. Tralles) 203 Rt. Gd. 
kunft 1. Etage. der und ein deutſches Lied, deren Wid⸗ Schön geſchloſſen. 17. — 0,0% + 2,027 10,3. NW. An der Börſe. Roggen p. Febr. u. Febr.⸗ 


Wohnungen |. 3. verm. kl. Gerberſtr. 12. mung Sr. Majeftät allergnädigſt anzu- Freitag, zum Benefiz für Herrn Schön, zum 
ine herrſchaftliche Wohnung in der er geruht haben. gnädigſt anz Bel: 30 ren san. Neuſtes Waſſerſtand der Warthe: 
Beletage iſt Berlinerſtraße 12 Sie find den beliebteſten vaterländiſchen Mer 3 oirftü SR 8 1 und — iner Hof⸗ Poſen am 18. Febr. Vorm. 8 Uhr 9 Fuß 8 Zoll. Febr. März 1 . u. 
ö 03 N lodien untergelegt, mit Noten verſehen und iſt beaters von M. chleſinger. Hierauf neu ein. 9.7. 8 1 .. „ tärz „ März April 114 Br., 
vom 1. Apkil c. ab zu betmlekhen. ihnen beigegeben 1) ein Abbild von Sr. Majeſtät Hudirt: Zampa, der Korſarenhäuptling, . 11 Br., Mai-Junt It Br., 
Elf kelner aden It F. J. verm. Friedrichstr. 27. in . 9 BI Ai Ku Kalt Da 7, oder: Die Marmorbraut. Romantisch. kom | Se —.— DR 201 a mei he sic 
I ar „) eine Lebensſlizze von Sr. Ma- ä od., p. u. . 
Mh N en Waben fta, enthaltend die ee Erleb⸗ Produkten⸗ Börſe. 3 Se Därg-üpril 201 Gd., Aprii⸗ 
Tuber Ders. Berlin, 18. Febr. Wind: Nord. Nord. Oſt. r. und Gd. (Br. Odlabl.) 
Barometer; 23% Thermometer: 30 . Wit⸗ W 


0 Tr 5 SE A ie Nas dee 28 1 | 
in tüchtiger, militärft, unverh. Oeko⸗ Preis für 8 Erempl. 1 Thlr., einzeln 5 Sgr. Wonbericht. 
g Kr : Beſtellungen find in offenen Briefen unt 8 ; ollbericht. 
E nom, der mehrere Jahre ſelbſtändig rue fen unter tern; 8 1840 Berlin, 46. Fehr.“ Wir hatten bezüglich 
en hole 48g a 495 Rt. p Febr. 49} a ſchränkte ſich derſelbe auf einige hundert 


: „Angel. des Vereins zur Erzieh. des Abſatzes eine ziemlich ſtille Woche, und ber 
und Gd. 49} Br., p. Febr. Zentner ruſſiſche Kammwollen zu ca, 65 Thaler 


März 484 Br., März⸗April 48 Br., April 
Mai 494 Br. Mai- Juni 50 8 8 
Rüböl loko fließend 114 By, p., Febr. 


Im Saale des Casino 


3. Sinfonie-Soirde. 


Ouverture: Die luſtigen Weiber. 


gewirthſch, ſucht zu Sohannt e. eine an⸗ armer, verl. Kinder im Großb. Pofen* an Unter. 
derweitige Stellung. Gefällige Adreſſen zeichneten zu richten. Bezahlung unter 1 Thlr. 
erbittet man unter F. . in der Ex⸗ erbitte in Poſtfreimarken, Zuſendung erfolgt 


titel ma f Scherzo der 9. Sinfonie von Beethoven. t. bz. p. Frühjahr 488 à 483 an eine auswärtige Kam pinnerel, und 
pedition dieſer Zeitung. Porter. m pr. Schwerin a. W., Febr. 1861. C-dur Sinfonie von Schubert. Br. u. Gd., p. ant. Jul 40 4 42 8 Sana polnifde ttelwollen für 
bunte . . , Febr. 1861. - ; l 

um 1. April wird in einer Familie on Hauöpater der Walfen: und Reit- Ant. Sem br, a * 49} 4 494 Kt. 6g, 494 Br. 49 Gd. See e 1 7 Ae a oe 

ohne Kinder ein gebildetes Frauen ⸗ ©. Hand. einzelne e 10 Sgr., 1 Abon⸗ Große Gerſte 42 4 48 Rt. 75 Tylr. pr. Ztr. Beſſere Wollen von 7883 


immer von geſetzten Jahren zur Unter⸗ B O. Janke in Berlin erſchlen ſoeben und 

ützung und zur Unterhaltung der Dame O ift in der Mittlerſgen, Buch gandlung 
des Hauſes verlange. Ste muß ale ven frage Str. 6:50 on * 
häuslichen Geſchäften vertraut ſein und Hesek liel, G., Krummenſee. Hiſtori⸗ 
die Aufſicht des Hauſes übernehmen. jdet Roman aus der Zeit der Befrelungs⸗ 


nements für 1 Thlr. find in der Hof. Hafer loko 26 a 29 Rt. p. Febr. und Febr. Thlr. pr. Ztr. wurden außerdem ke circa 200 


T 


dies uniere 


in Cassel'schen Locale, 115 Rt. bz. 114 Br., 11½ * p. Febr. Fabrikanten wohl veranlaffen, nach Beendi ung 
’ i . z., 5 
Adreſſen und Briefe unter den Buchſta⸗ — 3 a le 15 232. ne eh 3510 u „ p. März. April 11 ½½ a 113 Rt. bz, 114 ler zu nützen und größere Einkäufe zu . 


b ch rf 
ben E. H. Nr. 16, nimmt die | weki G., Bis nach Hohen⸗Zie ⸗ — € Rt. bz., Br. und Gd., p. Mai-Zuni 114 Ri. ben. Im Kontraktgeſchäft noch dieselbe Stille 
Zeitungs⸗Expedition in Poſen an. Heweniel, Thlr. Vocal- Concert, z., Br. un 5 


e 5 A. K k. k. Opernſängerin Sept.⸗Okt. 11 a da ſich bei den hohen Fordern der Produ⸗ 

222 —— — des Grafen von veranſtaltet von A. reh k. Op gerin, 11%, Nl. bz. 12 Br, 11 Gb. in ee 
in Wirthſchaftseleve, wenn auch unbemittelt, | Breier, E., Die Söhne ae und Eb. Nang, Röbelimeiften J Ni bz, N N g b e, 2 
Ce re un — mo? jagt die Erpe- — Hiſtoriſcher Roman e Ente 2 Sgr. Auen 8 Uhr. Spiel foto ohne 5 9850 8 15 ee Ban = 

2 7 — — — — — — — — * N | 

äthii f g | 7 anni ini . %& 21 à 21. Rt. bz., circa „volhyn und polnſſche, eine 
en Bu een . Bote um gul ER 
Sprratl A — ad Ice! 90 0 Ru Hl a Er — Br., p. April. Pee 1 215 3 Locken verkauft; an die Kammgarn ⸗ Spinnerei 


platz Nr. 4: R E 3 
i tung oder das Verhalten bei Rechtsſtreitigkeiten vor üfts- Verfümmlung vom 19, Febr. 1861. vu 
dit ee Gerichten, ſowie bei Teſtamenten, Siegelungen, In⸗ 1 ae vr Beh we so ahr 214 dt. bz. u. Gd., 211 Br., p. Juni⸗Juli] Ztr. ruſſiſche Rückenwäſche. Die — — 
es 


„ Gbd., p. Juli- Aug. Preiſe waren einige Thaler niedriger wie früher, 
44} Br., 44 Gd., April⸗Mai d., a A Rt. bz., Br. u. Gd., p. Ju Er 9 
Lieferung 1 eee babs n Berlin, Verlag von Carl Heymann. Mal- Juni 444 Gd., f Br. i — und die Haltung des Marktes eine ſehr matte. 
iin N 11 Str bz Waaren⸗Kred. Anth. 5 | — — Staats- Schuldſch. 
N * U ktienbörfe 1 2 0 ame | 915 95 Weimar. Bank⸗Akt.4 74 B . Kor 
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